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N Das Abonnement 
Af dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 11/, Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

! Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener 3 


Freitag, den 30. Dezember 1864. 


— 


eilung. 


306. 


In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpa!- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


in, 30. December. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geru 15 Lin Sekonde Lieutenant a. D. Reichbardt auf Streckenthin im 
Ktee Oſtpriegnitz zum Ehren⸗Senior des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe; 
Boie den bisherigen Bergrath Fleckſer zu Sgarbrücken und den bisherigen 
ergaſſeſſor Grunwald 17 Halle a. S. zu Ober⸗Bergräthen zu ernennen; 
und den Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten Holtz in Magdeburg und Koch in 
rler und dem Geheimen Sekretär Beltzing beim W und 
Zeitungs⸗Debitskomtoir in Berlin den Charakter als Rechnungsrath zu 


verleihen. . f 
ichtsaſſeſſor Karl Ernft Georg von Hinkeldey ift zum 
en WEIHER zu Saarbrücken ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 29. Dezember, Abends. Nach der „General⸗ 
korreſpondenz“ iſt der neu ernannte Kommiſſair für die 
Elbherzogthümer, Freiherr v. Halbhuber geſtern Abend da⸗ 
hin abgereiſt. Der bisherige öſtreichiſche Kommiſſair, Herr 
von Lederer wird auf ſeinen Poſten nach Hamburg zurück- 
kehren. 

’ Dresden, 29. Dezember, Nachmittags. Das Dres- 
dner Journal“ kündigt die demnächſtige Veröffentlichung 
der der jüngſten Bamberger Konferenz vorangegangenen 
Korreſpondenz an. 8 

London, 29. Dezember, Nachmittags. Nach einer 
von „Reuter's Office“ veröffentlichten telegraphiſchen Depe⸗ 
ſche aus Konſtantinopel ſind daſelbſt geſtern neue ſtrenge 
Preßgeſetze publizirt worden. Der tuneſiſche Geſandte hat 
Konſtantinopel befriedigt verlaſſen. Es iſt die Konzeſſion 
zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Jaffa und Jeruſalem 
ertheilt worden. 

Wiesbaden, 29. Dezember, Abends. Die Wahlen 


Wimpf und Giebeler gewählt. e 
Paris, 30. Dezember. Der heutige „Conſtitationnel“ enthält 
einen von Lymairac unterzeichneten Artikel, in dem es heißt: Die 
| Encpkliko hat das Befultet, die Gewiffen der Katholizen zu be- 

- Arüben und die Feinde der Kirche zu ermuntern; fie vermehrt die 
Schwierigkeiten der Miſſion, welche Frankteich ſich gegeben hat 
und im Intereffe des heiligen Stuhles verfolgt. 


— — 


Der häusliche Krieg in der polniſchen Emigration. 
Mehr als einmal haben wir nachgewieſen, daß die polniſche Emi⸗ 
gration zu allererſt für die politiſche Agitation im Lande und deſſen 
heutige Zuſtände verantwortlich zu machen iſt; es genügt ihr aber 
nicht, daſſelbe materiell zu ruiniren, ſie muß es auch moraliſch herab⸗ 
iehen, indem fie vor der Welt das klägliche Schauſpiel ihrer inneren 
Zwiſtigkeiten erneuert. Wie wir mitgetheilt, hat ein Theil der Emi⸗ 
gration den Aufſtandsideen für jetzt entjagt, ein anderer behauptet dagegen 
die Fortexiſtenz der National⸗Regierung und die Fortdauer ihrer Thür 
tigteit unter den Augen der ruffifchen Regierung. Dieſe Behauptung 
wurde beſonders von Kurzyna mit ſolchem Nachdruck in die Welt ge⸗ 
ſandt, daß er Alle, die ihr widerſprechen würden, für Feinde des Vater⸗ 
landes erklärte. Gegen dieſe Impertinenz erheben ſich nun verſchiedene 
Stimmen aus Paris und Brüſſel in polniſchen Blättern, ohne daß je⸗ 
doch ein Na me für fie eintritt. Möglich, daß auch in Paris und 
Brüſſel der revolutionäre Terrorismus fortherrſcht, der in Polen die 
Friedenspartel zum Schweigen zwang. Wenigſtens iſt, wie der „Dzien⸗ 
nit pozu.“ erzählt, vor einigen Tagen auf einer Straße von Paris von 
den Parteigängern Kurzynas ein Attentat auf einen andern Landsmann 
ausgeübt worden, das ihm eine ſchwere Krankheit zugezogen hat. Man droht 
wohl, mit der Enthüllung hervorzutreten, auf welche Weiſe das Mandat 
des Herrn Kurzyna in Dresden fabrieirt, wie ſein Siegel in Brüſſel 
entſtänden ſei, aber man wagt ſich noch nicht mit Namen heraus. 
„Wir müſſen — heißt es — Alle insgeſammt unſere Stimmen ver⸗ 
einigen gegen die uſurpirte Gewalt, gegen das Forterheben von Abgaben 
für die pſeudopatriotiſche Partei, die das Blutgeld auf den Boulevards 
von Paris vergeudet. Niemand als einige jugendliche Pflaſtertreter, die 
nicht lernen, nicht arbeiten wollen, ſondern im Café Regener Billard: 
udien treiben, werden dieſen „Nepräfentanten der Nation“ in Schutz 
nehmen.“ 
8 Das Kurzynaſche Organ, die „Wytrwolosc“ (Ausdauer), hat 
einen anderen Zweck, als Geld zu machen und „Dummlöpfe einzufan⸗ 
gen“. Das Schickſal des Landes iſt dieſen Elenden ganz gleichgültig, ihr 
ganzes Sinnen läuft darauf hinaus, ſich eine bequeme Subſiſtenz zu 
Haffen; heuchleriſche patriotiſche Phraſen find der Köder, womit fie 

die Beſchränkten fangen, vorläufig thut es die ſimulirte Bauernmanie. 
Eine Korreſpondenz des „Dziennik“ aus Brüſſel weiſt weitläufig 
nach, daß keine National⸗Regierung mehr im Lande beſtehe, auch kein 


ontabaur: König. 
imburg: Dilthei, 


mit der Phraſe 
a u 


ürfniß anzuerkennen ſei; denn die Nation werde jetzt doch nicht mehr 


einer unſichtbaren Macht gehorchen. Das Waffengetöſe ſei verſtummt; 


e verſprengten Häuflein, welche ſich noch im Lande umhertrieben, ſtif⸗ 


teten mehr Schaden als Nutzen; denn nicht nur, daß ſie eine ſichere 


Beute der Ruſſen würden, trügen ſie auch dazu bei, die Ausnahme⸗ 
zuſtände und ihre Folgen dem Lande zu erhalten. Es ſei alſo eine Un⸗ 
verſchämtheit und ein Verbrechen, von Warſchau aus eine Proklamation 
zu erlaſſen, die den Aufſtand als fortbeſtehend bezeichne. Das Volk 
nehme zwar nicht Kenutniß davon, aber umſomehr die Regierung. Eine 
andere Brüſſeler Korreſpondenz ſagt: „Der Aufſtand wird in der 
„Wytrwalose“ fo lange beſtehen, als es gelingen wird, dem Lande noch 
etwas abzuzapfen, und fährt ironiſch fort: „Die National⸗Regierung 
beſteht mit der geſammten Organiſation, folglich iſt der Belagerungs⸗ 


zuſtand, das Ergreifen der Leute in den Straßen, Kriegsgerichte, Ge⸗ 


fängniſſe, Hinrichtungen, Transportirung nach Sibirien — Alles in 


der Ordnung. Die Redaltion hat für alle ihre Behauptungen Doku⸗ 


mente in den Händen, es muß alſo Perſonen geben, welche ihr dieſelben 
zugetragen haben, das erleichtert den Emigranten die Kommunikation 
mit ihren Familien; denn Rußland wird gewiß bereitwillig die Grenze 
öffnen, damit Herr Kurzyna und fein Anhang ſich mit der „Organi⸗ 
ſation“ in Verbindung ſetze. Warum, fragt der Korreſpondent, ſitzt 
Herr Kurzyna in Brüſſel, wenn im Lande der Aufſtand toſt. Hätte 
er, wenn an ſeinen Verſicherungen etwas wäre, nicht die Verpflichtung, 
an der Arbeit des Volkes Theil zu nehmen? Wahrlich, was er während 
feines mehrjährigen Treibens im Auslande für das Land gethan, berech⸗ 
tigt ihn, ſich deſſen Vertreter zu nennen! Wenn Herr Kurzyna wirklich 


ernſthaft an feine Miſſion glaubt, dann iſt er fürs Tollhaus reif; aber 


welche Motive auch die leitenden ſein mögen, die Emigration muß dieſem 
Unweſen entgegentreten und die Vorſpiegelungen, womit die Welt betro⸗ 


gen werden ſoll, vernichten. Den Regiſſeuren des traurigen Schauſpiels 


muß zugerufen werden: Hört auf zu ſpielen, Kinder, Ihr amüſirt Euch 


Preußen. J Berlin, 29. Dezember. [Salzmono pol; 
Dienſtreiſen; Veteranen; Forſtperſonal.] Der öfficiöſe 
Korreſpondent der „Elberf. Ztg.“ hat ſich gemüßigt gefunden, unſere 
frühere Mittheilung, daß die Staatsregierung ſich mit der Frage des 
Salzmonopols beſchäftigt habe, ob es wohl empfehlenswerth ſei, daſſelbe 
aufzuheben und an ſeine Stelle eine feſte Steuer einzuführen, und daß 
ſich die Staatsregierung für die erſtere Anſicht entſchieden habe — als 
falſch zu bezeichnen. — Es ſcheint bei dem genannten Herrn eine große 
Vorliebe obzuwalten, alle ſolche Nachrichten, die ſich auf Vorgänge inner⸗ 
halb der Verwaltungsbehörden beziehen, und die nicht gerade von ihm 
und den übrigen officibſen Korreſpondenten gemeldet werden, wenn nicht 
direkt als unwahr zu bezeichnen, ſo doch wenigſtens anzuzweifeln. Wir 
laſſen dieſem Herrn gern dies „kindliche Vergnügen“, müſſen jedoch in 
Betreff der in Rede ſtehenden Nachricht ſeinem angeblichen Dementi ge⸗ 
genüber dieſelbe auch noch jetzt vollſtändig aufrecht erhalten und wollen 
hier noch zur Beſtätigung unſerer Mittheilung folgende Details anführen: 
Bereits bei der Berathung des Etats für das Salzmonopol hatte das 
Haus der Abgeordneten im Jahre 1862 den von der Budget⸗Kommiſ⸗ 
ſion geſtellten Antrag: die königliche Staatsregierung aufzufordern, eine 
Ermäßigung des Salzpreiſes baldigſt herbeizuführen, angenommen und 
diefen Beſchluß bei der Berathung des Etats pro 1863 wiederholt. Bei 
der Berathung des Etats für das Jahr 1864 wurde dieſe Angelegenheit 
ſowohl in der Budget⸗Kommiſſion, als auch im Plenum wiederum zur 
Sprache gebracht; das Haus ſtand zwar bei dieſer Gelegenheit von der 
Wiederholung des in den beiden Vorjahren geſtellten Antrages zurück, 
jedoch mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß es ſich ein erneutes Ein⸗ 
gehen auf dieſen Gegenſtand für einen ſpäteren, gelegeneren Zeitpunkt vor⸗ 
behalte. 

5 Es war ſomit zu erwarten, daß in der demnächſt bevorſtehenden 
Seſſionsperiode des Landtages das Abgeordnetenhaus dieſe Angelegenheit 
wiederum in Berathung ziehen werde und dies bot für die Staatsbehörde 
die Veranlaſſung, die Frage, ob ein Aufgeben des Salzmonopols über- 
haupt zweckmäßig erſcheinen dürfe oder nicht, in Erwägung zu ziehen, um 
den etwaigen Beſchlüſſen und Anträgen des Abgeordnetenhauſes mit wohl⸗ 
erwogenen Gründen gegenübertreten zu können. 

Bekanntlich liegt es ſchon ſeit mehreren Jahren in der Abſicht der 
Staatsbehörde, ein Reglement ſür die Dienſtreiſen der Offiziere und 
Militärbeamten zu entwerfen und demnächt einzuführen. Wie wir 
hören, iſt daſſelbe gegenwärtig von dem Staatsminiſterium endgültig be⸗ 
rathen und feſtgeſtellt und wird dem demnächſt zuſammentretenden 
Landtage zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. Einer Genehmigung 
durch den Landtag wird vorausſichtlich dieſes Reglement nicht bedürfen, 
da es wohl weniger legislatoriſcher Natur, als namentlich nur von In⸗ 
tereſſe für die Verwaltung iſt, wenngleich nicht zu verkennen iſt, daß die 
auf Grund dieſes Reglements zu leiſtenden Ausgaben der Genehmigung 
des Laudtages bedürfen. 


geordnetenhauſe entſtehen, welche zu einer längeren und eingehenderen Be⸗ 
ſprechung dieſes Gegenſtandes nach dieſer Seite hinführen könnte. 


Wie wir hören, hat die königl. Staatsregierung in neuerer Zeit eine 
genaue Ermittelung der vorhandenen hülfsbedürftigen Veteranen durch 
die Provinzialregierungen veranſtalten laſſen und wird eine hierauf be- 
zügliche überſichtliche Zuſammenſtellung dem demnächſt zuſammentreten⸗ 

den Landtage vorlegen, welcher bereits in dem Jahre 1863 den Wunſch 

nach einer derartigen Nachweiſung ausgeſprochen hatle. Die Zahl des 

geſammten gegenwärtig bei der Verwaltung der Staatsforſten angeſtell⸗ 
ten Perſonals beläuft ſich auf: 80 Ober-Forſtbeamten und Forſt-In⸗ 
ſpektoren und 356 Oberförſter, ſowie an Forſtſchutzbeamten auf 1859 
Revierförſter und Förſter, 365 Forſtaufſeher und 158 Waldwärter. 
Außer dieſen feſtgeſtellten Beamten werden noch ca. 1000 Hülfsaufſeher 
von der Forſtverwaltung gegen Diäten beſchäftigt. Den Oberförſtern, 
ſowie den Revierförſtern, Förſtern und Forſtaufſehern ſoll neben den fixirten 
Gehältern und den etatsmäßigen Zulagen noch in den Forſt⸗Etabliſſements 
freie Wohnung nebſt Benutzung von Ackerland aus dem Forſtareal gewährt 
werden. Dies iſt aber auf allen Stellen nicht möglich, weil noch nicht für 
ſämmtliche etatsmäßige Stellen Forſt⸗ und Dienſtetabliſſements errichtet 
find. Es beſtehen nämlich erſt 329 Dienſtetabliſſements für Oberförſter und 
1933 Dienſtetabliſſements für Förſter und Forſtauſſeher, jo daß noch 
27 Dienſtetabliſſements für Förſter und Forſtaufſeher errichtet werden 
müſſen. Bis zur Vollendung dieſer Baulichkeiten muß den betreffenden 
Beamten aus den Staatskaſſen eine Wohnungsmieths⸗Entſchädigung 
gewährt werden, welche ſich gegenwärtig auf 12,210 Thlr. pro Jahr be⸗ 


läuft. Da nun durch dieſe letztere Ausgabe die Einnahmen aus der 
Forſtverwaltung nicht unerheblich vermindert werden, fo liegt es, wie 
wir hören, in der Abſicht der Staatsregierung, in Zukunft dem Bau von 
Forſt⸗ und Dienſt⸗Etabliſſements eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den, um auf dieſe Weiſe ſobald als möglich die Zahl dieſer Etabliſſements 
den Bedürfniſſen gemäß zu vervollſtändigen. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ meldet: Se. Majeſtät der 
König hat dem Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck auch bei Gelegenheit 
des Weihnachtsfeſtes unter Ueberſendung eines ſinnigen Geſchenkes in 
der huldvollſten Weiſe Allerhöchſtſeine dankbare Anerkennung für die fo 
erfolgreiche Leitung der auswärtigen Angelegenheiten auszudrücken geruht. 

— Nach einer Bekanntmachung des Finanzminiſteriums iſt das 
Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munitionsgegenſtänden über 
die preußiſche Grenze nach Galizien auf fernere 6 Monate, alſo bis zun 
1. Juli 1865, verlängert. ’ m 
— Der dänische Geh. 


— Die „Kreuzzeitung“ hört daß der Geh. Regierungsrath Hey⸗ 
der, vortragender Rath im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, zum Geheimen Ober⸗Regierungsrath, und der bisherige 
Hülfsarbeiter in demſelben Miniſterium, Regierungsrath Greiff, zum 
Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden Rath ernannt worden iſt. 

— Die ſeit dem Tode des Herrn v. Uechtritz vakante Stelle eines 
Präſidenten des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths iſt, 
wie die „Kreuzztg.“ hört, jetzt wieder beſetzt worden, und zwar durch den 
bisherigen Präſidenten eines Konſiſtoriums in den öſtlichen Provinzen. 

— Gerüchte, die auf eine Auflöſung der Berliner Stadt- 
verordnetenverſammlung hindeuten, verbreiten ſich nach der 
„B. H. Z.“ mehr und mehr; muthmaßlich beruhen ſie aber nur auf 
Folgerungen, die aus den Beſchlüſſen dieſer Verſammlung vom 22. d. 
M. hergeleitet werden. Poſitive Anhaltspunkte dafür, daß die Regierung 
mit einer derartigen Maßregel umgehe, ſcheinen ganz zu fehlen. 

— Die „Z. C.“ ſagt, daß die Regierungen Preußens und Oeſtreichs 
die Telegraphen-Verträge, die zwiſchen den Senaten von Ham⸗ 
burg und Lübeck und den holſteinſchen Bundeslommiſſaren abgeſchloſſen 
ſind, nicht als rechtsverbindlich anerkennen. Der Telegraphendienſt in 
den Herzogthümern wird daher ganz unabhängig von jenen Vertrügen 
eingerichtet werden. Es iſt um jo nöthiger, auf die erwähnten Verträge 
feine Rückſicht zu nehmen, als es ſich um die Herſtellung einer einheite 
lichen Telegraphenverwaltung für Holſtein und Schleswig handelt, jene 
Verträge aber nur auf das Herzogthum Holſtein ſich bezogen. (Vergl. 
dagegen Lübeck in der geſtr. Ztg.) 

— Der kommandirende General des 1. Armeekorps, General der 
Infanterie v. Werder hat den wiederholt erbetenen Abſchied erhalten. 

— Aus Spremberg ſchreibt man der „Berl. Ref.“: Gegen 
den Abgeordneten Rechtsanwalt Mellien, der in einem politiſchen 
Proceſſe (aljo wohl die Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung gegen 
einen dortigen Gaſthofsbeſitzer) neuerdings als Vertheidiger fungirt 
hatte, iſt aus ſeiner zur Feſtſtellung des Entlaſtungsbeweiſes entwickelten 
Thätigkeit von der Staatsanwaltſchaft der Vorwurf der Verletzung des 
8.104 des Strafgeſetzbuchs- (unbefugte Ausübung eines Staatsamts) 


hergeleitet und die gerichtliche Vorunterſuchung veranlaßt worden. 


L Die von der Regierung zu Königsberg wegen ihrer Fort⸗ 
ſchrittswahlagitationen disciplinariter beſtraften drei unbeſoldeten Stadte 
räthe Dr. Hirſch, v. Facius und Weller beſchwerten ſich belannt⸗ 


i lich bei dem Miniſter des Innern Grafen Eulenburg. Nach dem ihnen 
Es dürfte deshalb leicht bei diejer Gelegenheit 
eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Staatsregierung und dem Abs | 


in dieſen Tagen gewordenen Beſcheide hat der Miniſter die Geldſtrafen 
gegen die beiden Erſteren als nicht in der Ordnung gefunden, er hält 
einen einfachen Verweis gegen ſie für genügend und befiehlt, die Geld⸗ 
ſtrafen niederzuſchlagen. Dagegen hat der Miniſter des Innern es bei 


10 Thlr. Ordnungsſtrafe gegen den Stadtrath Weller lediglich bewenden 
laſſen, weil derſelbe ſich wegen dieſer Ordnungsſtrafe an die Königsberger 
Stadtverordnetenverſammlung gewendet und ſich von dieſer ein „Ver⸗ 
trauensvotum“ hatte ertheilen laſſen. 

— Der Redaktion der Hamb. Nachr. iſt die Summe von 93 Thlr. 
Ct. 26 Sgr., die Hälfte für die Hinterbliebenen der gefallenen öſtreichi⸗ 
ſchen, die andere Hälfte für die der gefallenen preußiſchen Krieger beſtimmt, 
das Reſultat einer Sammlung unter den Deutſchen der Stadt Nelſon 
auf Neu⸗Seeland, zugegangen. 

— Engliſche Blätter berichten über einen Straßen anfall, der 
gegen den preußiſchen Geſchäftsträger in Athen verübt worden 
iſt. Wie der Korreſpondent der „Times“ aus der griechiſchen Haupt⸗ 
ſtadt die Sache ſchildert, war der Hergang folgender: Baron v. Schmidt⸗ 
hals war am Abende des 13. d. mit zwei preußiſchen Offizieren auf 
dem Wege von dem Hötel d'Orient nach ſeiner Wohnung begriffen, als 
plötzlich ein Steinregen über die drei Wanderer herabſchauerte, in der 
Nähe des Kreuzpunktes von vier Straßen bei der kleinen byzantiniſchen 
Kirche des heiligen Theodor. Alle drei erhielten Verletzungen; einer 
ſtürzte ſogar nieder, und als ſeine Gefährten ſich bückten, um ihn aufzu⸗ 
helfen, ſtürzten unverſehens etwa zehn bis zwölf Leute hinter der Kirche 
hervor und Blut wäre wahrſcheinlich gefloſſen, hätte der Mond nicht ge⸗ 
rade in dem Augenblicke den preußiſchen Offizieren voll ins Geſicht ge⸗ 
ſchienen. Sobald die Angreifer ihre Opfer erkannten, zogen ſie ſich 
ebenſo plötzlich zurück, wie fie den Ueberfall begonnen hatten. Es iſt 
klar, daß Mord oder Raub nicht der urſprüngliche Zweck des Angriffes 
geweſen ſein kann, denn in dem Falle hätten die Leute gewiß nicht mit 
Steinwürfen ihre Operationen begonnen. Auch läßt für den Ueberfall 
ſich keine perfönliche Urſache angeben, die etwa in abſichtlichen oder un⸗ 
abſichtlichen Handlungen des Herrn v. Schmidthals oder der beiden preu⸗ 
ßiſchen Offiziere begründet ſein könnte; und, wie geſagt, alsbald die Ge⸗ 
ſichter der Preußen im Mondlichte erkennbar wurden, ließen die Angrei⸗ 
fer von ihrem Beginnen ab.“ Der Korreſpondent ſetzt hinzu, die Polizei 
in Athen iſt ein ſo miſerables Inſtitut, daß die Frevler wahrſcheinlich 
ungeſtraft entwiſchen würden. 

— Nach der neueſten Volkszählung hat Berlin faſt ganz 
genau 660,500 Einwohner. Danach hat Berlin in drei Jahren (mit 
Hinzurechnung der Bevölkerung des Weichbildes, welche auch ſchon im 
Jahre 1861 mitgezählt war, wo die Totalbevölkerung ungefähr 53 7,000 
Köpfe betrug) eine enorme Vermehrung von 123,500 Köpfen erfahren. 


Hiernach iſt Ausſicht vorhanden, daß Berlin im Jahre 1874 eine Mil⸗ 


lion Einwohner beſitzt, wenn die Zunahme der Bevölkerung in dem bis⸗ 
herigen Maße ſtattfindet. 

Danzig, 38. Dezember. Die Geſammtzahl der Civilbevölkerung 
von Danzig beträgt der „D. Z.“ zufolge 78,080. Gegen die Civil⸗ 
Einwohnerzahl im Jahre 1861 ſtellt ſich ein Mehr von 5800 Seelen 
heraus, gegen 1858 ein Mehr von 10,398. 

Danzig, 29. Dezember. Einer Privatmittheilung aus Kiel vom 
24. d. zufolge wird die ſeit 5 Tagen von England eingetroffene „Victo⸗ 
ria“ in Kiel überwintern; die „Gazelle“ wird ebenfalls daſelbſt erwartet. 
Sämmtliche in Kiel liegende Schiffe der preußiſchen Marine ſind mit 
Oefen und Bedachungen verſehen worden, ſo daß das Leben an Bord als 
ganz gemüthlich geſchildert wird. Ein großer Theil der Mannſchaften, 
namentlich die Verheiratheten, ſind zum Feſte auf 4—6 Wochen beur⸗ 
laubt. Vorläufig iſt das Verbleiben des Geſchwaders in Kiel bis Ende 
März feſtgeſtellt. — Geſtern früh ſtarb auf Jelenie bei Culm der Su⸗ 


perintenbent Herr Leopold v. Winter, der Vater des Hieftgen Oberburger⸗ 


meiſters Herrn v. Winter. 

Memel, 27. Dez. Während das öffentliche Leben in unſerer Stadt 
bisber irgendwelche Konflikte mit der Polizei nicht kannte, die beſtehenden 
Vereine niemals aufgelöſt und die Lokalblätter höchſt ſelten mit Beſchlag be ⸗ 
legt worden ſind, ſoll 15 auf Grund der pon bier aus abgegangenen Be⸗ 
richte die Auſſicht geſchärft, ein beſonderer Polizei⸗Inſpektor mit einem Ge⸗ 
halte von 950 Thalern von der Stadt angeſtellt, und fünf der bieſigen Ver⸗ 
eine, unter ihnen auch die „Liedertafel“, zu politiſchen erklärt und aufs ſtrengſte 
polizeilich überwacht werden. Der Magiſtrat hat um die Aufhebung dieſer 
Anordnung, namentlich mit Hinweis auf den traurigen Finanzzuſtand der 
Stadt, gebeten und die Anſicht ausgeſprochen, daß das vorhandene Perſonal 
unferer Erekutivpolizei zur Ausführung der geſetzlichen Beſtimmungen ge 
nügend erſcheine. — Die engliſche Kompagnie, welche unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen den Bau der Eiſenbahn en Memel und Tilfit zu übernehmen 
nicht abgeneigt it, hat vor dem Schluſſe dieſes Jahres diejenigen Einwohner 
unſeres Kreiſes, welche zu dieſem Zwecke Aktien gezeichnet haben, um Pro⸗ 
longation derſelben auf die beiden nächſtfolgenden Jahre gebeten, worauf man 
gern eingegangen iſt. Die Ausſicht auf Realiſirung dieſes Projektes geftal- 
tet ſich dadurch günſtiger, daß die Staatsregierung die Koſten zum Brücken⸗ 
bau über dem? emel uß berzugeben nicht ferner Anſtand nimmt. — Das 
Vorſteberamt der hieſigen Kaufmannſchaft bat die Liguidation der Herren 
Pietſch, Strauß und Fowler über die Verluſte, welche fie durch den däniſchen 
Krieg erlitten, dem königlichen Oberpräſidium zufolge der Aufforderung des⸗ 
ſelben vor einigen Tagen eingereicht. Die von den Repräſentanten unſeres 


Feenſchlöſſer im Meere. 
Von H. Beta. 

Mit einem wohlfeilen Vergnügungszuge eines ſchönen Sonntag⸗ 
morgens nach einem ſüdlichen Geſtade Englands gedampft, machten wir 
am Rande des fluthfreien Meeresbettes einen Spaziergang und beſahen 
uns verſchiedene Steine und Muſcheln, zum Theil ſeltſame Gebäude klei⸗ 
ner unſichtbarer Baumeiſter, welche die Thore ihrer Häuſer geſchloſſen 
hatten, bis ihr Element wiederlomme. Ein engliſcher See⸗Mikroſkopi⸗ 


ker erzählte uns ſeltſame Wundermärchen von dem Leben und Treiben, 


den Sitten und Gebräuchen verſchiedener, bisher unbeachteter, mit bloßen 
Augen ſelten ſichtbarer, an Steinen und Muſcheln anſäßiger Bürger des 
Meeres und rieth mir namentlich, einen unanſehnlichen, mit Sand und 
Schmutz bedeckten Stein mitzunehmen, ihn zu Hauſe in Seewaſſer zu 
Hängen und ihn durch eine gute Lupe öfter und auf längere Zeit zu be⸗ 
obachten. So wuſch ich den Stein ab, wickelte ihn in Papier, trank 
mit meinen Freunden eine Flaſche Wein bloß deshalb aus, um ſie mit 
Seewaſſer zu füllen, und beſchloß, die etwaigen Liliputer zu ſtudiren und 
mich mit ihrer eigenthümlichen Lebensweiſe und Weisheit bekannt zu 
machen. Dies that ich denn auch noch an demſelben Abende, wobei 
mir eine ausgezeichnete, von einem Chemiker geliehene Lupe (oder viel⸗ 
mehr eine ganze Reihenfolge von Lupen) vortrefflich zu Statten kam. 
üätte ich den größten Diamanten, den Koh⸗i⸗noor, den „Berg des 
Lichtes“, dem Meere entführt, meine Freude hätte nicht größer fein kön⸗ 
nen. Der Stein, von Geburt ein gemeines Stück rother Sandſtein, 
iſt etwa zwei Zoll lang, anderthalb breit und etwa ebenſo dick, bei näherer 
Beſichtigung auf das Mannichfaltigſte überkruſtet mit jenen weißen, 
ſteinartigen Knäulchen und anderen Unebenheiten, die wir ſo häufig auf 
Muſcheln und Auſterſchalen finden. i 
Ich gieße das Seewaſſer in eine weiße Glasterrine, befeſtige den 


Stein an dünne Drähte, jo daß ich ihn in die Mitte derſelben frei hinein» | jagen würde. Die an meinem Steine erweiſen ſich als unaufhörlich die Serpulae wie Engländer im Kleinen, die ſich auch gern rühmen? 
thätige und mit der liebenswürdigſten Emſigleit umhergeſtikulirende, Mein Haus iſt meine Burg. Jeder „Wurm“ logirt nicht nur im 


hängen kann, ſtelle zwei Stearinlichter dahinter, rücke auf der andern 


2 


Handelsſtandes dem königl. Finanzminiſterium eingereichte Petition um Auf⸗ 
hebung der Eingangsſteuer für Getreide oder um Abſchaffung der Identi⸗ 
tätskontrole iſt abgelehnt worden. (Oſtſ. 3.) 


Thorn, 28. Dezember. In der heutigen Nummer des Kreis⸗ 
blattes fordert der königliche Landrath alle Magiſträte, Dominien, Schul⸗ 
zen⸗Aemter und Ortsvorſtände unter Androhung der Exekution auf, die 
Abonnnementsbeiträge für das Kreisblatt pro 1865 an die landräthliche 
Bureau⸗Kaſſe zu zahlen. Das Kreisblatt wird bekanntlich ſeit dem Juli 
d. J. lediglich auf Staatskoſten gedruckt. Ferner bringt der königliche 
Landrath zur Kenntniß, daß „auf höhere Anordnung“ amtliche Bekannt⸗ 
machungen königl. Behörden fortan allein durch den „Staats⸗Anzeiger“, 
die Regierungs⸗Amtsblätter und durch die Kreisblätter erfolgen werden. 
Das lönigl. Domainen Rentamt macht bekannt, das zur Verpachtung 
der fiskaliſchen Fiſcherei- Gerechtigkeit 1) in der Weichſel: ein Termin am 
17. Januar 1865, Vormittags 10 Uhr; 2) in der Drewenz: ein Ter⸗ 
min am 19. Januar 1865, Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Domai⸗ 
nen⸗Rentamts⸗Bureau angeſetzt iſt, woſelbſt auch die Pachtbedingungen 
einzuſehen ſind. 

Sachſen. Dresden, 28. Dezember. Das officielle „Dresd. 
J.“ theilt die Worte mit, welche der Wirkl. Geh. Rath v. Könneritz 
bei Empfangnahme des Ehrenbürgerrechts an die Deputation gerichtet 
hat. Er ſagte darin unter Anderem: „Ich ſelbſt würde mich dieſer Ehre 
unwürdig halten, wenn es wahr wäre, daß ich den Truppen der 
alliirten Armeen, welche ſpäter ſo muthig und tapfer für die Landes⸗ 
ſache eintraten, bei deren Durchmarſch und während der Kriegsaktion in 
Bezug auf die Verpflegung kleinliche Vexationen oder unnöthige Erſchwe⸗ 
rungen in den Weg gelegt hätte. Haben auch die Bundeskommiſſare, um 
die Autorität des Bundes zu wahren, gegen das erſte rückſichtsloſe, ſo wie 
ein ſpäteres gewaltthätiges Einrücken von Truppen Namens des Bundes 
Verwahrung erheben müſſen, ſo iſt denſelben doch ein ſolches kleinliches 
Treiben gegen die Truppen völlig fremd geweſen. Ich darf wohl dar⸗ 
auf rechnen, daß unter Ihnen, ſo wie überhaupt in meinem engeren 
ſächſiſchen Vaterlande, dem ich durch langjähriges amtliches Wirken 
näher bekannt bin, Niemand mich eines ſo unedlen Gebahrens für fähig 
gehalten haben wird. Dennoch benutze ich gern die heutige Gelegenheit, 
um auch Ihnen gegenüber dieſe Anſchuldigung nochmals mit Entſchie⸗ 
denheit zurückzuweiſen und für Verleumdung einer Partei zu erklären, 
die mit der Wahrheit längſt gebrochen hat, und welcher jedes Mittel recht 
iſt, um ihren Zweck zu erreichen.“ 


Württemberg. Stuttgart, 27. Dezember. Der König 
hat noch vor dem unmittelbar bevorſtehenden Zuſammentritt der Kam⸗ 


mern die auf Grund der bekannten Bundesbeſchlüſſe in Würtemberg die Praxis unmöglich jei. Wenn eine Gefahr exiſtirt, jo liege dieſelbe 
erlaſſenen Verordnungen über Vereine und Preſſe durch ausſchließlich in dem Rückſchlage, welchen derartige Unternehmungen here 


königliche Verordnung aufgehoben. Der „Württ. Staatsanz.“ bemerkt 
dazu: „Für die Erlaſſung dieſer Verordnung iſt die Ueberzeugung von 
der ſich immer klarer darlegenden relativen Erfolgloſigkeit der Beſtim⸗ 
mungen der ſeitherigen Verordnungen, ſowie das in Betreff ihrer Voll⸗ 
ziehung und Handhabung von einzelnen Bundesſtaaten, ſowie von dem 
Bunde ſelbſt eingehaltene Verfahren in erſter Linie maßgebend geweſen. 
Im Uebrigen hält die Regierung an dem Grundſatze feſt, daß von der 
Bundesverſammlung innerhalb ihrer Kompetenz erlaſſene Beſchlüſſe 
Am Maßgabe des S. 3 der Verfaſſungsurkunde zum Vollzug zu bringen 
nd“. n N 


Großbritannien und Irland. 
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London, 29. Dezember, Vormitt. [Telegr.] Nach einer offi⸗ 


ciöſen Mittheilung aus Kalkutta vom 12. Dezember haben die engli⸗ 
ſchen Truppen die ſtarke Feſtung Dahnikote in Bhutan erobert und hier⸗ 
bei 2 Offiziere und 50 Mann verloren. 


Frankreich. 

Paris, 27. Dez. Briefe aus Rom behaupten, daß die römi⸗ 
ſche Kurie ſtrenger denn je aufzutreten die Abſicht habe, und daß ſogar 
Herr v. Bach findet, daß es nicht klug von dem römiſchen Hofe iſt, jede 
der Konceſſionen zu verweigern, die Oeſtreich in Bezug auf das zuletzt 
abgeſchloſſene Konkordat verlangt. Die Franzoſen haben dagegen dem 
päpſtlichen Hofe eine neue Koneeſſion gemacht. General Montebello hat 
nämlich die römiſchen Artilleriſten, die er am heiligen Barbaratage ge⸗ 
fangen nahm, zur Beſtrafung an Hrn. v. Merode ausgeliefert. Die⸗ 
ſelben hatten ſich mit franzöſiſchen Artilleriſten geſchlagen und waren von 
einer franzöſiſchen Patrouille in Gewahrſam genommen worden. Bei 
ſolchen Gelegenheiten hatte es ſich bisher die franzöſiſche Militärbehörde 
nie nehmen laſſen, die römiſchen Soldaten ſelbſt zu ſtrafen. — Die 
„Patrie“ enthält heute eine Nachricht, die nicht verfehlen wird, England 
ſehr unangenehm zu berühren. Das Kriegsſchiff „Surcouff“, ſo be⸗ 
nannt nach einem franzöſiſchen Admiral, der England vielen Schaden 


Seite mich zurecht, putze meine Linſe und fange an, hindurchzugucken. 
Anfangs ſehe ich nichts als den Stein mit ſeinen ſeltſamen Bauwerken, 
Städten und Dörfern, die aber alle wie ausgeſtorben erſcheinen. Alle 
die ſteinernen Schlöſſer, Häuſer und Hütlen unbewohnt, nicht einmal 
vermiethet? So in's Blaue hinein baut die Natur nicht, dachte ich, ſie 
wird wohl auch Hauseigenthümer und Schloßherren haben. So fahre 
ich fort, die vergrößerten Bauten und Thürme mit Wendeltreppen und 
ſeltſamen Zierrathen und Farben zu beobachten. Plötzlich bemerke ich ſo 
etwas wie Bewegung an verſchiedenen Stellen zugleich, beſonders an ei⸗ 
nem Kalkſteinſchloſſe, das auf den erſten Anblick nicht viel beſſer ausſieht, 
wie ein Stecknadelkopf. Aber ebenſo plötzlich ward Alles wieder ſtill und 
todt, freilich nur, um mich deſto dramatiſcher zu überraſchen. Offenbar 
hatten die kleinen Leutchen und Städtchen erſt ihre Schildwachen, Nacht⸗ 
wächter und Thurmwarts herausgucken laſſen. Dieſe hatten Bericht 
erſtattet und geſagt: Alles in Ordnung. Waſſer und Leben darin in 
Menge; können alſo getroſt aufmachen, zumal da zwei Monde oder 
Sonnen ganz dicht vor uns aufgegangen ſind und es überhaupt wunder⸗ 
voll draußen ausſieht. Ganz merkwürdige Beleuchtung! So neugierig 
geworden, machen ſie denn auch plötzlich ein Leben, wie es uur möglich 
iſt, wenn ganz unverhofft eine unerhörte Merkwürdigkeit mit Pauten 
und Trompeten durch die Straße zieht und in jedem Hauſe Jeder an's 
Fenſter eilt, den Kopf hindurch ſteckt und mit Händen und Taſchen⸗ 
tüchern und Fahnen weht und voller Aufregung und Begeiſterung Vivats 
ruft. Ach, dieſe Damen, glänzend und blitzernd in Juwelen und Federn, 
die hier aus meinen Schlöſſern und Paläſten gucken! Dieſe Sammet⸗ 
mäntel und ſeidenen, goldenen Beſätze und Franzen! Dazwiſchen nied⸗ 
liche, Heine Mädchen, ganz weiß gekleidet, und wild ſtrampelnde Jungen. 

Da iſt beſonders eine fidele Sorte mit dem Gattungsnamen Ba- 
lanus, wofür man im Deutſchen theils Eichel⸗, theils Entenmuſchel 


zufügte, hat von Obock im Rothen Meere Beſitz genommen. Im 
März künftigen Jahres ſoll eine franzöſiſche Garniſon dorthin geſandt 
werden. Natürlich hofft man dadurch den Einfluß der Engländer in je“ 
nen Gegenden zu ſchmälern. Palmerſton wird ſich wahrſcheinlich mit 
einer einfachen Proteſtation begnügen. Vielleicht erläßt er dieſe ſelbſt nicht 
einmal. 

— Die „Independance“ hatte gemeldet, de Clerg werde nächſtens 
nach Wien gehen, um die Verhandlungen wegen eines Handelsver⸗ 
trages zwiſchen Frankreich und Oeſtreich in die Hand zu 
nehmen. Die „France“ lann jedoch verſichern, daß die Sache bei Wei⸗ 
tem noch nicht jo vorgerückt iſt, daß die franzöſiſche Regierung an die 
Wahl eines Unterhändlers zu denken hätte. 

— Avignon hat bis zur franzöſiſchen Revolution zum Kirchen⸗ 
ſtaate gehört. Der Papſt hat der Metropolitankirche N. D. des Doms 
in Avignon die Reliquien der heiligen Nävia⸗Felicitas verliehen; bei der 
Translokation derſelben hat der Erzbiſchof von Avignon, Migr. Dur 
breuil, ein Rundſchreiben veröffentlicht, worin er daran erinnerte, daß 
Avignon während faſt eines Jahrhunderts ein zweites Rom geweſen ſei, 
daß es aber „jetzt einer der edelſten Theile dieſer hochherzigen Nation iſt, 
die von der dankbaren Kirche ihre ältere Tochter und die von dem ganzen 
Erdkreiſe Frankreich genannt wird.“ 

— Bei dem großen Eſſen, welches der Präfekt im Laufe der vorl⸗ 
gen Woche den Municipalräthen und Bürgermeiſtern von Paris gab, 
figurirten auch zum erſten Male die berühmten Tafelaufſätze, welche 
Herr Haußmann zur größeren Ehre der Stadt Paris von dem Haufe 
Chriſtofle u. Co. anfertigen läßt. Bis jetzt ſind von dem ganzen Ser⸗ 
vice nur dieſe größeren Stücke fertig, die auch bereits auf der Londoner 
Ausſtellung ſich befanden. Sie koſten 365,000 Fres. Die übrigen 
Gegenſtände dieſes Service's, die noch in Arbeit find, werden ungeführ 
eben ſo theuer zu ſtehen kommen. l 

Paris, 29. Dezember, Morgens. [Telegr.] Der „Moniteur“ 
meldet, daß der Staatsrath die Prüfung des Budgets für das Jahr 1866 
bald beendigt haben werde; der Finanzminiſter habe das Berichtigungs⸗ 
Budget für das Jahr 1865 und das außerordentliche Budget für das 
Jahr 1866 dem Staatsrathe überſendet. Das erſtere laſſe eine be⸗ 
trächtliche Summe disponibel. Das außerordentliche Budget für 1866, 
welches ſich auf eine höhere Ziffer belaufe, als das für das Jahr 1865, 
werde vollſtändig gedeckt, ohne daß es nöthig ſei, zu irgend einer außer⸗ 
ordentlichen Hülfsquelle Zuflucht zu nehmen. — Der „Conſtitutionnel“ 
konſtatirt die durch die päpftliche Enklyklika verurfachte allgemeinene Ueber⸗ 
raſchung. Dieſes Dokument enthalte Theorien, deren Uebertragung in 


rorrufen können. Frankreich werde, jo ſchließt das Blatt, den an die 
Spitze ſeiner Verfaſſung geſtellten Principien treu bleiben. (Wiederholt, 
weil nicht in allen Nummern der geſtrigen Zeitung aufgenommen.) a 


S „ 

Bern, 28. Dezember, Abends. [Teleg r.] Die Bevollmüchtig⸗ 
ten von Baden, Belgien, Dänemark, Frankreich, den Niederlanden und 
Spanien haben die Ratifikationen des Genfer Sanitäts⸗Konkordats aus? 
getauſcht. Portugal, Heſſen, Württemberg und Preußen find noch rück⸗ 
jtändig. Man erwartet die definitiven Erklärungen dieſer Staaten bis 


zum 15. Mai k. J. 
ta lien. — 

Turin, 27. Dezember. Wie die „Italie“ meldet, hat der Ar⸗ 
beitsminiſter Jaeini ſich in Florenz überzeugt, daß zur Verlegung der 
Hauptſtadt am 1. Mai Alles bereit ſein könne. Die Beamten 8 
ten die Erlaubniß, ſich mit ihrer Familie in den nächſten Ortſchaften um 
Florenz niederzulaſſen, von wo aus ſie irgend ihre Verbindung mit der 
Hauptſtadt bewirken können; zu dieſem Zwecke Bi fie Eiſenbahnk 
ten zu ſehr ermäßigten Abonnementspreiſen. Die Anordnung, daß es 
den Beamten freigeſtellt worden iſt, ſich für den 1. Mai oder 1. Novem⸗ 
ber als Umzugstermin zu entſcheiden, hat viel dazu beigetragen, die Miß⸗ 
ſtimmung dieſer Kreiſe zu heben; bei den centralen Verwaltungsbehörden 
ſollen nicht weniger als 12,000 Beamte angeſtellt ſein, von denen jeht 
viele Familie beſitzen. f 

— Die päpſtliche Encyklita bildet begreiflicher Weiſe den 
Gegenſtand des Geſpräches in den politischen Kreiſen und wird ihn noch 
lange bilden. Die Anhänger der Verſöhnungspolitit find niedergeſchlagen; 
in Regierungskreiſen dagegen betrachtet man die Enchllika als eine Ant⸗ 
wort auf die Note des Herrn Drouyn de Lhuys an Herrn v. Sartiges 
und rechnet auf den tiefen Eindruck, welchen dieſe Sprache in Frankreich 
machen müſſe. Man ſchreibt es dem Einfluſſe Merode's und Veuillot's 
zu, daß Pius IX. ſich habe beſtimmen laſſen, ſo zu verfahren, wie Gregor 
XVI. in der Encyklita von 1832. 


kleine Formen. Mit Ungeſtüm ſtürzt ſie heraus aus ihrer eckigen, klei⸗ 
nen Kalkſteinburg, entfaltet ihre ſechs Klappen, jede mit den feinſten 
Fäden und Fäſerchen verſehen, und ſchlägt damit einen Wirbel im Waſ⸗ 
jer, jo daß die kleinen Thierchen, nach denen fie unaufhörlich fiſcht, here 
angezogen, gefangen und verſpeiſt werden. Die Struttur iſt wundervoll. 
Nicht nur die ſechs Klappen, ſondern auch die Faſern paſſen ſo geſchickt 
und genau in einander, daß ſie ſich bei jeder nahenden oder vermeintlichen 
Gefahr plötzlich einander gegenüber, jedes in den entgegengeſetzten Zwi⸗ 
ſchenraum in einander fügen (wie man etwa die Hände faltet) und ſofort 
eine von allen Seiten geſchloſſene Maſſe bilden, die ſich in die Burg zu⸗ 
rückzieht, dieſelbe mit einem „Stopfer“ verſchließt und fo die Gefahr vor⸗ 
überziehen läßt. Aber der kleine ſilberweiße, halb durchſichtige Kerl hat 
nie lange Ruhe, im Nu iſt er wieder heraus und dreht Waſſer, um die 
darin heraugewirbelten Leckerbiſſen mit ſtets friſchem Appetite zu verzeh⸗ 
ren. Nur manchmal hält er ein Weilchen ſtill und bildet dann nicht 
ſelten die Form eines Sternes; aber auch dann iſt die Ruhe nur ſchein⸗ 
bar, denn die beiden kleinſten unterſten Tentakeln ſpringen in unregel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen abwechſelnd hervor, fangen einen Leckerbiſſen 
und führen ihn luſtig nach der Mitte des Sterns, wo jedenfalls der na⸗ 
ſchige Mund ſich befindet. Dies wiederholt ſich fo friſch und freudig, 
daß man unwillkürlich an das Kind denkt, welches jeden Syrups⸗ oder 
Sahnentopf, den es erwiſchen kann, mit dem Finger ausleckt. Eine 
braune Sorte erhebt ihre Arme mit derſelben Regelmäßigkeit, wie Dre 
ſcher in der Scheune ihre Flegel. 

Meine Lieblinge bleiben die ſilberweißen mit den roſigen Armwur⸗ 
zeln. Sie ſind ſo geiſterhaft, jo graziös, ſo unermüdlich liſtig und ela“ 
ſtiſch, wie Kinder auf dem Spielplatze, wenn Nachmittags keine Schule 
iſt. In halbeylindriſchen Feſtungen, wie fie auf alten Seemuſchelſchalen 
oft wie ganze alte Städte mit krummen Straßen ſich häufen, wo! 


N Rom. — Berichten vom 24. zufolge befindet ſich Baron Meyen⸗ 
orff wieder in Rom und wird ſich dem Vernehmen nach auch zum 
fange des diplomatiſchen Korps im Vatikan einſtellen. Ratazzi 

dat die Erlaubniß erhalten, nach Viterbo kommen zu dürfen, um daſelbſt 
de Intereſſen ſeiner Gemahlin, die bekanntlich eine Wyſe⸗Bonaparte iſt, 
und ſeiner Schwägerin, der Gemahlin des Generals Türr, zu wahren. 

N Deoprez, Souschef der Polizeidirektion im franzöſiſchen Miniſterium des 
Auswärtigen, befindet ſich gegenwärtig zu Rom in einer beſonderen Miſ⸗ 
ion. — In der Nacht zum 27, hat ein Detachement franzöſiſcher Trup⸗ 
ben bei Veroli in der Delegation Froſinone die von dem Briganten⸗ 
uptmann Fuosco befehligte Bande angegriffen. Sieben Briganten 
würden gefangen genommen und einige franzöſiſche Soldaten verwundet. 
Die politiſch bemerkenswertheſte Stelle der päpſtlichen Eney⸗ 
lla vom 8. Dezember iſt die über den ſogenannten Naturalismus. 
us IX. weiſt zunächſt auf die Wachſamkeit und den Eifer hin, womit 
eine Vorgänger, wie auch er ſelber, die Irrlehren bekämpft haben, welche 
wider die Lehre und die Rechte der katholischen Kirche find, erklärt ſo⸗ 
un, daß die Sache der katholiſchen Kirche wie das Heil der Seelen und 
Wohl der menſchlichen Geſellſchaft erheiſchen, daß der Hirt . 
euem angeregt werde, um andere Meinungen zu bekämpfen, die alle 
dus einer und derſelben Quelle flöſſen. Hierauf heißt es in der Eney⸗ 
lla woruich wie folgt: rab 
iſt Euch in W it nicht unbekannt, Brüder; 
zin habt ran Menschen giebt, welche, den widerſinnigen und 
ottloſen Grundſatz des ſogenannten Naturalismus auf die bürgerlſche Ge⸗ 
ſellſchaft anwendend, die Lehre zu predigen wagen, daß „das Staatsintereſſe 
und der geſellſchaftliche Fortſchritt es unbedingt erheiſchen, daß die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft ohne irgend welche Rückſicht auf die Religion und als ob 
dieſelbe gar nicht vorhanden ſei, oder doch wenigſtens ohne irgend einen Un⸗ 
lerſchied zwiſchen der wahren Religion und den falſchen Religionen zu machen, 


t Und, im Widerſpruche mit der Lehre der 


onſtituirt und regiert werde“. zn Wide der 
feen Schrift, er Kirche und der heiligen Väter, nehmen ſie keinen An⸗ 


ehrwürdige Brüder, daß es 


an erlichen Gewalt nicht die Pflicht zuerkennt, den Frevlern gegen 
die ae Neltelon durch die feſtgeſetzten Strafen blos in ſo weit, als der 
Öffentliche Friede es erfordert, Schrauken zu ſetzen. 0 f 
on dieſer durchaus falſchen Darſtellung über das Weſen der weltlichen 
Gewalt ausgebend, ſcheuen ſie ſich nicht, jene irrige für die katholiſche Kirche, 
wie für das Lell der Seelen höchſt perderbliche Meinung zu begünſtigen, 
welche unſer Vorgänger (Enepklika: Mirari, 15. Aug. 1832) als Dilirium 
bezeichnet bat, die Anſicht nämlich, daß „die Freiheſt des Gewiſſens und der 
ottesverehrung ein jedem Menſchen angeborenes Recht iſt, welches in jeder 
wohlgeordneten Geſellſchaft verkündet und gewährleiſtet werden muß, und 
daß die Bürger, ohne daß die kirchliche oder hürgerliche Behörde ſie daran 
hindern könnte, die unbedingte Frelbeit haben, ihre Gedanken öffentlich durch 
Wort, Druck, oder auf jede andere Weiſe kund f tbun und auszudrücken“. 
Wenn fie dieſe leichtfertigen Behauptungen aufſtellen, jo bedenken fie nicht, 
daß fie die Freiheit der Verdammniß verkündigen (S. Aug, ep. 100, 106) und 
„„wenn es erlaubt wäre, obne Ende mit menschlichen Vernunftsgründen 
zu rechten, es nicht an Leuten feblen würde, die es wagten, ſich der Wahrbeit 
zu widerſetzen und auf die Redſeligkent der äche weis Weisheit zu bauen, 
 Mübrend der christliche Glaube und die chriſtliche Weisheit ſchon durch die 
ſuſezung unſeres Herrn Jeſu Chriſti wiſſen, wie ſehr fie dieſe jo verderbliche 
teffeit zu vermeiden haben . (. Leo ep. 164.) i 2 
Und weil da, wo man die Religion von der büzgertichen Geſellſchaft ge⸗ 
trennt und Lehre, ſo wie Autorität der göttlichen Offenbarung von ſich ge⸗ 
Wieſen hat, ſogar der natürliche Begriff von Gerechtigkeit und menschlichem 
Rechte verdunkelt wird und verloren geht, und die materielle Gewalt an die 
Stelle der wahren Gerechtigkeit und des eigentlichen Rechtes tritt, iſt es leicht 
einzufehen, weshalb einige Menſchen den unzweifelhafteſten Grundſützen der 


weil fie vollbracht find, Rechtskraft beſitzen.“ Wer 
die von den Banden der Religion und wahren 
Gelee IE e 17 haben Kart, 
{ aufzubäufen und in diefen Handlungen keinem anderen 
455 donn ken . zügelloſen Wunſche, ihre eigenen Gelüſte und 
ereſſen zu befriedigen? Das iſt der Grund, weshalb dieſe Menſchen die 
Teligiöjen Geſellſchaften mit ihrem unperſöhnlichen Halle verfolgen, obgleich 
eßtere ſich große Verdienſte um das dabei die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft und die Wiſſenſchaft erworben haben, und weshalb fie behaupten, daß 
ieſelben keinen Saen g . — für ihr Vorhandensein kennen, und jo 
n äretiker ſich zugeſellen, - 2 1 
> < 115 unſer Vorgänger Pius VI, mit ſo viel Weisbeit gelehrt 
bat, „die Aufbebung der Möndhsorden verletzt den Stand des öffentlichen 
eleuntniſſes zu den evangellſchen Rathſchlägen, fie verletzt eine als gleich⸗ 
Mitig mit dem apoſtoliſchen Predigtamte in der Kirche anempfohlene Lebens⸗ 
weiſe, fie verletzt die erlauchten Grunder ſelbſt, welche wir auf dem Altare 
berebren und welche dieſe Geſellſchaften nur auf Eingebungen Gottes gebil⸗ 
det haben.“ (Brief an den Kardinal de la Rochefoucauld 10. März 1791.) 
Ja, fie haben ſelbſt die Muchlofigteit, zu ſagen, man müſſe den Bürgern und 
der Kirche das Recht nehmen, öffentliche Almoſen zu Zwecken der chriſtlichen 
ildtbätigkeit zu ſammeln, und das Geſet abichafien, welches für gewiſſe 


hatſachen blos deshalb, weil 
Aber ſſeht und fühlt nicht, daß 
dran befreite menſchliche 


ſchaffen, 

a ünden der Gottesverebrung knechtiſche Arbeiten unterſagt, in⸗ 
i Weiſe behaupten, ſolches Recht und ſolches Geſetz ſtänden 
im Widerſpruche mit den richtigen Grundſätzen der Volkswirthſchaft. Nicht 


Eigenen Schloſſe, ſondern auch in einem ſelbſtgebauten, wie Balanns. 
I holen Lee das Baumaterial aus Kalkatomen im Mee⸗ 
leswaſſer zuſammen 


chen Zeiten iſt der 


petenartig heraus und ſpielt in den brillanteſten Purpur-, Orangen⸗ und 
anderen Farben und Mischungen. Am 
ann eine Menge Tentakeln (Fühlhörner), 


rſtaunen und Freude eine Interjektion laut werden zu laſſen. Sie 
Inden weder Mund noch Kopf, ſtatt des erſteren gleich eine Magenöff⸗ 
Ang in der Mitte des „Stopfers“, und ſtatt des Kopfes bloß einen — 
Hut. Die feinen, federartigen Tentakeln zerfaſern ſich unter eimem gu⸗ 


durchſichtiger, horniger, gelber 
E und aus jeder Spalte einen feinen Speer 

orſenden kann, mit welchem der ſo bewaffnete e e 
Fechtkunſtſtücke macht. Profeſſor Goſſe in Edinburgh zählte an einer 
einzigen Annelide nicht weniger als 1900 deutliche muskulöſe Organe, 
und 13—14,000 Zähne beißen ſich in dem Innern des Kalkſtein⸗ 
ſchloſſes feft, wenn der Eigenthümer ſich einſchließt und von der Außen⸗ 


elten über einen Zoll lang. 


Pompeji. 
Die pompejaniſchen Ausgrabungen leitet jetzt Herr Fiorelli, Direk⸗ 


tor des Muſeums von Neapel, ein thätiger und erfinderiſcher Mann, 


deſſen Erfolge ihm ſchnell einen Namen in der Welt gemacht haben. Es griff von dieſer Bauart giebt. Der obere 


wahren Vernunft zum Trotze zu bebaupten wagen, „daß der ſich durch die 

 logenannte ie N ö b f 

Volkswille d em go ind menjchlichen Rechte ungbhängige 
Öchfte Geſet bildet, und daß in der politiſchen Weltordnung die vollbrachten 


land, zu behaupten, daß „der beite geſellſchaftliche Zuſtand der it, in welchem] Kirchen, päpftlicher O 
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Ni 


welt nichts wiſſen will. Die größten Anneliden find in voller Entfaltung Architekt ſchnell bei der Hand war, 


ufrieden damit, die Religion aus der Staatsgeſellſchaft zu verſtoßen, wollen 
ie ihr ſogar die Thür der Privatfamilien verſchließen. 

Nachdem der Papſt in dieſer Weiſe den Naturalismus verdammt 
hat, geht er auf den Kommunismus und Soeialismus über, 
welche nicht ablaſſen, auf jegliche verbrecheriſche Weiſe den einen wie den 
anderen Theil des Klerus zu peinigen, und behaupten, „der Klerus müſſe 
vom Jugendunterrrichte und von der Erziehung als Feind des wahren 
und wirtſamen Fortſchrittes der Civiliſation entfernt werden.“ Dann 
heißt es weiter: 

Andere (Irrlebrer) wagen es, indem ſie verderbte und oftmals ver⸗ 
dammte Meinungen der Neuerer wiederholen, mit merkwürdiger Unver⸗ 
ſchämtbeit die höchſte Autorität der Kirche und dieſes ihr von dem Herrn 
Cbriſtus übertragenen apoſtoliſchen Stubles dem Urtheile der bürgerlichen 
Autorität unterzuordnen und alle Rechte dieſer ſelben Kirche und dieſes 
Stuhles in Sachen der äußeren Ordnung zu leugnen. Denn ſie entblöden 
ſich nicht, zu behaupten, „daß die Geſetze der Kirche bloß dann das Gewiſſen 
binden, wenn ſie von der bürgerlichen Gewalt promulgirt ſind; daß für die 
auf Religion und Kirche bezüglichen Akte und Dekrete der römiſchen Biſchöfe 
ber Gagen enen agg de daß ie pollifhen Sager (&le 

er bürgerlichen Gewalt nötbig iſt: t . 
mens NI. In eminenti. Benedict kivss Droits N is Kk : 


der Hirteneifer von | Eccl. Leo XII.: Quo groviosa), welche die geheimen Geſellſchaften, gleich⸗ 


viel, ob dieſelben den Eid, das Geheimniß zu bewabren, verlangen oder 
nicht, verdammen und ihre Begünſtiger und Anhänger mit dem Kirchen⸗ 
fluche belegen, in den Ländern, wo ſie von der bürgerlichen Regierung gedul⸗ 
det werden, keine bindende Kraft baben; daß die von dem Koneilium von 
Trient und den römiſchen Biſchöfen gegen diejenigen, welche die Rechte 
und Beſitzungen der Kirche antaſten und ‚ujurpiven,, verhängte Exkom⸗ 
munikationen auf einer Vermengung des geiſtigen mit dem bürgerlichen 
und politiſchen Regimente Behufs der Erlangung eines bloß ixdiſchen 
Gutes beruht; daß die Kirche nichts verfügen darf, was das Gewiſſen 
der Gläubigen in Allem, was ſich auf die Ausübung der weltlichen Dinge 
bezieht, binden kann: daß ſie nicht das Recht da die Uebertreter ibrer 
Geſetze mit weltlichen Strafen zu belegen, und daß es mit der Theologie 
und den Grundſätzen des Öffentlichen Rechtes in Einklang ſtebt, die bür⸗ 
gerliche Regierung im Beſitz der Güter zu ſetzen, welche Eigenthum der 
N 0 e Orden und anderer frommen Stiftungen find. Und 
fie erröthen nicht, ſich laut und öffentlich Du dem Grundſatze und der Lehre 
der Häretiker zu bekennen, aus welchem ſo viele verkehrte Meinungen und 
Irrlehren entfprin en: denn fie wiederholen, „daß die Macht der Kirche nicht 
nach Ada ee te von der bürgerlichen Gewalt geſchieden und unabhängig 
it, und daß diefe Scheidung und dieſe dee nicht eingeräumt wer⸗ 
den könne, ohne daß die weſentlichen Rechte der bürgerlichen Gewalt von der 
Kirche angetaſtet und uſurpirt werden.“ 


Rußland und Polen. 


Aus Litthauen, 26. Dezbr. Das Verbot des Gebrauchs 


der polniſchen Sprache im öffentlichen Verkehr erregte mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit im Auslande, als in unferer Provinz ſelbſt, wo man die ſprach⸗ 
lichen Verhältniſſe beſſer kennt und weiß, daß dieſe Beſchränkung eigent⸗ 
lich nur die Städte und ſolche Regionen berührte, wo man mehrerer 
Sprachen mächtig iſt, die Landbevölkerung aber durch das betreffende 
Verbot gar nicht inkommodirt wurde. — Ein Erlaß des Generalgouver⸗ 
neurs vom 5. d. M. moderirt die Beſchränkung im Gebrauch der polni⸗ 
ſchen Sprache dahin, daß ſich im öffentlichen Verkehr Jeder nach Belieben 
dieſer Sprache bedienen könne, im Verkehr mit Behörden und bei obrig⸗ 
keitlichen Verhandlungen aber die ruſſiſche Sprache alleinige Geſchäfts⸗ 
ſprache bleiben ſoll. — Wie man hört, ſoll die Regierung mit dem 
Entwurfe zu einem Geſetz beſchäftigt fein, nach welchem das Kolo⸗ 
niſirungsweſen nicht nur zum Schutze und Gedeihen der Anſiedler 
eregelt, ſondern auch dieſen die Niederlaſſung in den weſtlichen 

viel wie möglich erleichtert werden ſoll. — Be⸗ 
ſondere Berückſichtigung ſoll hierbei den aus Deutſchland einwandernden 
Ackerwirthen, Srofeffloniften und Technikern zu Theil werden, weil man 
der Ueberzeugung iſt, daß durch dieſe die Hebung der Kultur des Landes, 
der Induſtrie und der Gewerbthätigkeit am meiſten gefördert werden wird. 


— Das Projekt, unbemittelten, in einem Induſtriezweige als tüchtig 


erkannten Einwanderern Vorſchüſſe aus Staatsfonds zu gewähren, ſoll 
die höhere Genehmigung nicht erhalten haben; dagegen ſollen die Vorla⸗ 
gen zur Verbeſſerung der beſtehenden Verbindungsſtraßen und Erweite⸗ 
rung der Verkehrsmittel durchweg genehmigt worden ſein. — Man ſpricht 
auch davon, daß einer Geſellſchaft, welche ſich zur Erbauung einer Zweig⸗ 
bahn von Wilna aus konſtituiren will, nicht nur die Konzeſſion zuge⸗ 
ſichert, ſondern auch noch Ausſicht auf anſehnliche Vergünſtigungen von 
Seiten der Regierung gemacht worden. 

— Außer dem geheimen Rundſchreiben Murawiew's in Wilna 
bringt der Pariſer „Monde“ noch zwei andere Aktenſtücke, die mit jenem 
im Zuſammenhange ſtehen. In Bezug auf Murawiew's Ordre „Iſt 
auszuführen“ ſchlägt nämlich der Civil⸗Gouverneur Beklimitſchef von 
Mohilew am 18. Sept. zur Durchführung der großruſſiſchen Koloniſation 
vor, in dem Diſtrikt von Sienna den Anfang zu machen, wo das pol⸗ 
niſche Element am züheften ſei; er glaubt, konfiseirte und verſchuldete 


genügte, zu wiſſen, daß während der vier gahre feiner Leitung ein Drit⸗ 


tel der Summe des Flächenraums ausgegraben wurde, welcher während 


und vergrößern ihre Burgen, die ſich deshalb in eines ganzen Jahrhunderts vor ihm aufgedeckt worden iſt. Die Ge⸗ 
poſthornarliger Erweiterung ausdehnen. In Schlafens⸗ und geführ⸗ ſammtmaſſe des heute Ausgegrabenen beträgt überhaupt ein Drittel der 
i Eingang mit dem „Stopfer“ geſchloſſen. Zur Stadt; zwei Drittel liegen noch unter der Erde, und dazu gehört die 
Arbeit wächſt dieſer Stopfer zunächſt allmählich ehva (Zoll lang troms alte oskiſche Stadt, der erſte Kern von Pompeji. Die Zahl der Arbei⸗ 


ter iſt bedeutend vermehrt worden; die Wegſchaffung des Schuttes, welche 


Am Ende der Trompete zeigen ſich früher mit großem Aufwande von Zeit, Kraft und Geld durch Karren 

die ſich wie ein Regenſchirm geſchah, erleichtert jetzt eine zu dieqſem Zwecke angelegte Eiſenbahn. Es 
ausdehnen und abrunden in Scharlach und Weiß. Der eitelſte mexi⸗ ergiebt ſich aus der Staliſtil des Beſuches, daß im vorigen Jahre mehr 
laniſche Prinz könnte ſich keinen brillanteren Hauptſchmuck wünschen. als 18,000 Fremde Pompeji beſucht haben, denn die Summe der ger 
Man ſieht dieſe prachtvolle Federkrone jelten zum erſten Male, ohne vor löſten Eintrittskarten betrug 37,000 Franken. Die Zahl ift verhältniß⸗ 


mäßig nicht groß, doch größer als je vorher. Da der Zudrang nach Neapel 
in Folge der Eiſenbahuverbindung mit Rom ſich alljährlich vermehrt, jo 
wird mit der Zeit die Summe der Eintrittsgelder beinahe hinreichend 
ſein, um die jährlichen Koſten der Ausgrabungen zu decken. Gegenwär⸗ 


ten Glaſe in je 20—30 einzelne Fäſerchen und ſehen vergrößert wie ein lig giebt die italieniſche Regierung dafür und zur Beſoldung der Beam⸗ 
nn g Schaft aus, mit einem Knopf am Ende, ten den Betrag von 60,000 Franken im Jabr. Man gräbt jetzt nicht, 


wie vorher, nach dem alten Syſtem von der Seite oder in wagerechter 


bewaffnete Ritter ſehr kunſtreiche Richtung, ſondern von oben nach unten. Das giebt beſſere Gewähr der 


Erhaltung der Häuſer, und namentlich ihrer oberen Beſtandtheile. Kein 
Haus mit erhaltenem Dache iſt bisher in Pompeji ausgegraben worden; 
aber mehrere mit einem oberen Stockwerke find zu Tage gefördert. Dieſe 
Stockwerke ſtürzten bei den Ausgrabungen zuſammen, wenn nicht der 
um das verkohlte Gebälk ſoſort 
durch neue Balken erſetzen zu laſſen. Dies geſchieht jetzt mit Sorg⸗ 
falt; wo immer verkohltes Gebälk ſich zeigt, wird die Mauer ſorg⸗ 
ſam feſtgehalten, jenes herausgenommen und Thürpfoſten, wie Zim⸗ 
merdecken, werden neu eingeſchoben. Herr Fiorelli führte uns in eine 
von ihm ausgegrabene Straße, und dort in ein bis auf das fehlende 
Dach wohlerhaltenes, zweiſtöckiges Haus, welches einen deutlichen Be⸗ 
Stock tritt völlig aus der Wand 


Güter ſeien am beſten dazu geeignet, mit ruſſiſchen Bauern und ausge⸗ 
dienten Soldaten bevölkert zu werden. Murawiew ertheilte am 8. Okt. 
durch ſeinen Adjutanten Popow den Vorſchlägen Beklimitſchew's ſeine 
vollſtändige Billigung. Das dritte Aktenſtück iſt ein Bericht Mura⸗ 
wiew's an den Domänen⸗Miniſter über die Regelung der Verhältniſſe 
des kleinen polniſchen Adels. Murawiew iſt durchaus dagegen, daß man 
dem kleinen Adel, jo weit er beſitzlos iſt, Kronländereien gebe, denn derſelbe 
ſei liederlich, träge, hochmüthig, regierungsfeindlich und habe das größte 
Kontingent zu den Rebellenbanden geſtellt. Unter die Bauern vertheilt, 
würde er ihnen nur ſeinen eigenen Haß gegen Rußland einflößen. Die 
Regierung ſolle lieber das ruſſiſche Element durch Anſiedelungen ſtärken, 
den niederen Adel aber — das iſt nach Murawiew's Meinung unerläß⸗ 
lich — allmählich nach den entfernteren Gouvernements von Sibirien 
bringen und dort auf Kronländereien anſiedeln. 

Aus Warſchau, 27. December. Die Aufhebung des Kon⸗ 
vents der Felicianerianen iſt ohne Anzeichen einer Theilnahme von außen 
her vorübergegangen und die geringe Senſation, welche die Aufhebung, 
der Klöſter überhaupt im Lande gemacht hat, zeugt dafür, daß der Kern 
der Bevölkerung mit den Maßnahmen der Regierung vollkommen ein⸗ 
verſtanden iſt. 

Es iſt hier vorgekommen, daß Perſonen, welche während der Dauer 
des Belagerungszuſtandes Abends, weil ſie phne Laterne betroffen und 
ſich ſonſt nicht zu legitimiren vermochten, verhaftet wurden, zuweilen erſt 
gegen Mittag des anderen Tages zum Verhör reſp. zur Entlaſſung ge⸗ 
kommen ſind. Demzufolge hat der Statthalter, Graf Berg, befohlen, 
daß Perſonen, welche wegen Mangels einer Laterne und ſonſtiger Legiti⸗ 
mation vor zehn Uhr verhaftet werden, noch am ſelben Abend, die 
nach zehn Uhr verhafteten aber ſpäteſtens bis neun Uhr des andern Mor⸗ 
gen zum betreffenden Kommiſſarius gebracht und verhört ſein müſſen. 
— Die Erlaubnißkarten, ohne Laterne Abends auszugehen, werden zum 
1/13. Januar durch neugefertigte erſetzt, die an die Inhaber gegen Rück⸗ 
gabe der alten Karten ausgegeben werden ſollen. 

Von der polniſchen Grenze, 27. Dez. Auf Autrag des 
General⸗Gouverneurs Murawieff hat der Kaiſer die Gründung eines 
Griechiſch⸗orthodoxen Nonnenlloſters in Wilna und einer fiebenklaffigen 
höheren Töchterſchule in Mohilew genehmigt und die dazu erforderlichen 
Geldmittel auf den Konfiskationsfonds angewieſen. Mit dem gedachten 
Nonnenkloſter ſoll eine Erziehungsanſtalt für Töchter verſtorbener Grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen und unbemittelter Beamten verbunden wer⸗ 
den. — In der Gegend von Kutno, im Kreiſe Lowicz, ſind neuerdings 
wieder mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. Die Verhafteten, 
unter ihnen der Gutsbeſitzer v. Zielinsfy nebſt Frau, Frau v. Trzas⸗ 
kowska und Frau v. Walewska, wurden ſofort nach Warſchau auf die 
Citadelle abgeführt. Sie ſind beſchuldigt, die Nationalſteuer erhoben und 
revolutionäre Pamphlete verbreitet zu haben. — In Folge der Geſtänd⸗ 
niſſe eines in der Citadelle in Warſchau inhaftirten Gefangenen iſt vor 
etwa 14 Tagen aus verſchiedenen Verbannungsorten in Sibirien eine 
Anzahl Deportirter nach Warſchau zurückgebracht worden, um einer 
neuen Unterſuchung unterworfen zu werden. Die Zurückgebrachten ſind 
beſchuldigt, ſich an verſchiedenen Mordthaten betheiligt zu haben. — Der 
deutſchen Fakrikſtadt Lodz, im Gouvernement Warſchau, die nahe an 
40,000 Einwohner zählt, iſt von der ruſſiſchen Regierung die erfreuliche 
Ausſicht eröffnet worden, ein deutſches Realgymnaſium und eine deutſche 
höhere Töchterſchule zu erhalten. Auch ſoll die polytechniſche Schule von 
Pulawy nach Lodz verlegt werden. Für dieſen Fall haben die Einwohner 
in einer unlängſt abgehaltenen Verſammmlung ſich zur unentgeltlichen 
Hergabe eines Bauplatzes und zu einem Beitrage von 57,000 Sgeo. zu 
den Baukoſten erboten. (Oſtſ. Z.) 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 30. Dezember. Mieroslawski wird wegen der in feiner 
Schrift „Amtliche Dokumente zur Geſchichte der General-Organiſation 
u. ſ. w.“ gemachten Enthüllungen über den letzten Aufſtand von allen 
Parteien, ſelbſt von der Kurzynaſchen, als Verräther bezeichnet, und es 
dürfte ihm ſchwerlich jemals gelingen, ſich in der polniſchen öffentlichen 
Meinung zu rehabilitiren. Seine Anhänger unter den polniſchen Emi⸗ 
granten haben daher die Hoffnung eines neuen Aufſtandes in Polen auf⸗ 
gegeben und ſich größtentheils für die Unioniſten⸗Armee auwerben laſſen. 
In Paris beſteht nämlich ein von den Polen Majewski und Wysztkowski 
aus Amerika errichtetes Werbebureau für die genannte Armee, das bereits 
nahe an 1000 polniſche Emigranten angeworben hat, die in 14 Tagen 
eingeſchifft werden ſollen. Auch unter den übrigen Cmigranten und 
ſelbſt unter den ehemaligen Inſurgentenführern ſchwindet die Hoffnung 
auf Erneuerung des Aufſtandes immer mehr und fie laſſen ſich zur Ans 


frei und über die Straßen heraus, etwa ſo, wie man dies in den mittel⸗ 
alteriſchen Städten des Harzlandes, oder ſonſt wo in Deutſchland ſieht. 
Er iſt auf hölzernen Balken aufgeführt; aus dem Innern führt eine höl⸗ 
zerne Treppe ohne Wehr zu drei oder vier kleinen Zimmern, welche jenes 
Obergeſchoß in einer und derſelben Reihe bilden. Die ſchon an ſich enge, 
für Wagen unpaſſirbare Straße mußte durch dieſe vorſpringenden Stock⸗ 
werfe noch mehr verengt und ganz verdüftert werden, fie erhielt aber da⸗ 
durch Schatten. Es iſt ein Irrthum, anzunehmen, daß die pompejani⸗ 
ſchen Häuſer faſt durchweg einſtöckig waren; es gab vielmehr in Pompeji 
kein einigermaßen anſehnliches Haus ohne ein zweites Stockwerk, wie es 
das berühmte Haus des Diomedes am Ende der Gräberſtraße zeigt. 
Jedes hatte ſeine Terraſſe, wo man die friſche Luft und den Anblick von 
Land und Meer genoß. Wenn man von den Beſtandtheilen des römi⸗ 
ſchen Hauſes abſieht, jo ergiebt ſich dieſelbe Anordnung der Terraſſen, 
welche noch heute in allen Orten am neapolitaniſchen Golf als uralte und 
durch das Klima gebotene Tradition ſortdauert. Auch Herr Fiorelli iſt 
der Anſicht, daß Pompeji nur bis zu den Dächern verſchüttet wurde, daß 
dieſe aus der Aſche hervorragten und den geflüchteten Einwohnern das 
Wiederfinden ihrer Häuſer möglich machten. Sie kehrten aus den Nach⸗ 
barſtädten zurück, um zu retten, was von ihnen zurückgelaſſen, oder was 
zu retten überhaupt möglich war. Die erſten Ausgrabungen in Pom⸗ 


werbung für eine der amerikanischen Armeen immer bereitwilliger finden. 
Der Grund dieſer Hoffnungsloſigkeit ift hauptſächlich in den mit aller 
Veidenſchaftlichkeit in der Emigration wieder wüthenden Parteikämpfen zu 


ſuchen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt der Regierungsrath Obergeth⸗ 
mann von der General⸗Kommiſſion zu Breslau zum Ober⸗Regierungs⸗ 
rath und Dirigenten der General⸗Kommiſſion zu Poſen ernannt worden. 
Der bisherige Präſident dieſer letzteren General⸗Kommiſſion Klebs iſt 
auf ſein Anſuchen zum 1. Januar penſionirt. 

— [Der Krankenkaſſenvereinl hatte auf geſtern Abend eine Ge“ 
neralverſammlung anberaumt, in der Herr Lehrer Gräter, als Vorſitzender 
des Vereins, zunächſt die nunmehr vom Polizei⸗Direktorium beſtätigten Sta⸗ 
tuten vorlas mit dem Erſuchen, etwa noch vorhandene zweifelhafte Punkte 
zur Sprache zu bringen, was denn auch mit einzelnen unweſentlichen Stellen 
geſchah; doch wurde das Statut ſchließlich in ſeiner bisherigen Faſſung an ⸗ 
genommen. Ein vom Polizei Direktorium in Vorſchlag gebrachter Ergän⸗ 
zungsparagraph wurde in folgender Faſſung in das Statut aufgenommen: 
„Alljäbrlich im Januar findet behufs Wahl der Vorſtandsmitglieder und 
Rechnungslegung, ſowie Dechargirung der letztern eine Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt, welche durch Inſertion in beiden bieſigen deutſchen Zeitungen 
wenigſtens vier Wochen vorher angezeigt werden muß. Die in der General 
verſammlung fehlenden Mitglieder müſſen ſich den Beſchlüſſen der anweſen⸗ 
den fügen.“ — In Stelle der aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen ya 
Apotheker Haupt und Kaufmann Pinski werden neugewählt die Herren 
Drechslermeiſter Apolant und Schloſſermeiſter Friedel. — Als Vereinsarzt 
wurde einſtimmig Dr. Lehmann gewählt. — Schließlich machte Herr Zoch 
der Verſammlung die Mittheilung, daß Herr Photograph Engelmann, um 
der jungen Kaſſe auf die Beine zu helfen, dieſer ein Geſchenk von 5 Thlrn. 
gemacht habe, und knüpfte hieran den Wunſch, daß der Verein recht viele ſol 
cher Wohlthäter erlangen möge. Die Verſammlung gab Herrn Engelmann 
durch Erhebung von den Sitzen ihren Dank zu erkennen. ; 

[Gerichtliches.] Vor der Sriminal-Abtheilung des biefigen Kreisge⸗ 
richts wurde geſtern ein durch ſeine Frechheit Senſation erregender Betrug, wel 
cher zum Gegenſtand einer Anklage geworden war, verhandelt. An einem 
Abende im Monat Maid. J. befanden ſich nämlich die Schwarzviehhändler 
Krenz und Benjamin Behnke in dem Kruge des Wirths Bartolomäus Wit⸗ 
kowski zu Kobelnica und fühlte im Laufe des Geſprächs der Witkowski ſich 
veranlaßt, den Behnke zur Berichtigung einer alten Schuld in Höhe von 
7 Thalern aufzufordern. Behnke entgegnete ibm bierauf: es fehle ihm 
durchaus nicht an Geld, vielmehr ſei er im Beſitze von einem preußiſchen 
Friedrichsd' or und einem ausländischen Louisd'or, er wiſſe aber deren wirk⸗ 
lichen Werth nicht genau und ſolle Witkowski ſich deshalb noch ſo lange ge⸗ 
dulden, bis er von einer Reiſe nach Poſen, wo er die beiden Goldſtücke um⸗ 
wechſeln wolle, zurückgekehrt ſein werde. Hierbei legte er zugleich zwei gelb 
aussehende Münzen auf den Tiſch; Witkowski war jedoch mit dieſer Ant⸗ 
wort nicht zufrieden und erklärte, nicht mehr ſo lange warten zu wollen, 
Behnke ſolle ihm ſogleich ſeine Schuld bezahlen. 

Letzterer bot ihm hierauf an, er ſolle ihm die beiden Goldſtücke abneb⸗ 
men. Witkowski wollte dies zwar anfänglich nicht thun, ging aber ſchließlich 
doch auf dieſen Vorſchlgg ein und einigten ſich demnächſt Beide dahin, daß 
Witkowsti die beiden Münzen für den verabredeten Preis von 11 Thalern 
übernehmen, bierauf die Schuld des Behnke abrechnen und ihm alsdann noch 
4 Thaler baar herauszahlen ſolle. Dies geſchah denn auch; am folgenden 
Morgen aber befragte Witkowski denn doch einige andere Leute über den 
Werth der Münzen und es ſtellte ſich nun heraus, 157 die vermeintlichen 
Goldſtucke nichts weiter waren, als zwei völlig werthloſe Spielmarken von 
Meſſing, welche auf der einen Seite über einem weiblichen Bruſtbilde die 
Aufſchriſt „Britania“ trugen. Behnke war inzwiſchen ſchon über alle Berge 
und obwohl er ſpäterhin dem Witkowski deſſen Schaden größtenheils erſetzte, 
fo führte doch der Vorfall dazu, daß er wegen Betruges unter Annahme mil- 
dernder Umſtände zu einer Geldbuße von 5 Thlrn,, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle eine zweitägige Gefängnißſtrafe tritt, verurtheilt wurde. 

Außerdem wurde wießerun gegen einen von den Waben an den 
Ereigniſſen des 21. August, den Schuhmacherlehrling Wladislaw Jaſiuski 
von bier, eine Anklage wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verhan⸗ 
delt. Derſelbe hatte am Abende des genannten Tuber ſich an einem Men⸗ 
ſcheubaufen, welcher ſich auf der Jeſuitenſtraße gebil t 
war nicht nur ungeachtet der dreimaligen polizeilichen Aufforderung nicht von 
dort weggegangen, ſondern hatte erweiclich auch mit Steinen auf das Mili⸗ 
tär, welches zum Auseinandertreiben der Volksbaufen anrückte, geworfen. 
Da der Angeklagte zum zweiten Male im Termine nicht erſchienen war, ſo 
wurde er in contumaciam zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Mißbandlung eines Beamten in Ausübung feines Berufs wurde gleichzeitig 
der Wirth Peter Cichoeki aus Bendlewo, weil er am Abende des 11. Sep⸗ 
tember d. J. den dortigen Dorfnachhwächter Nicolaus Borowezyk geſchimpft 
ud geichlagen und demſelben feinen Wächterſpieß entriſſen batte, zu 4 Wo⸗ 
5 und der Arbeiter Auguſt Geilke von bier, weil er am Abende des 14. 
November d. J. vor der Pincusſchen Schenke auf der Friedrichsſtraße dem 
Bolizeifergeanten Lorenz, als dieſer ihn verhaften wollte, mit Gewalt Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt und hierdurch zugleich rubeſtörenden Lärm erregt hat, 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. REN } 

— [Handlungsbücer.) Wir hatten in dieſen Tagen Gelegenheit, 
Kontobücher aus dem Morgenſtern ſchen Geſchäfte auf der Wilhelmsſtraße 
zu ſehen, die in Bezug auf Dauerhaftigkeit, Eleganz und praktiſche Einrichtung 
nichts zu wünſchen übrig laſſen und ſich den Erzeugniſſen der renommirte⸗ 
ſten Fabriken völlig ebenbürtig an die Seite ſtellen können, weshalb wir das 
kaufmänniſche Publikum beim Beginn des neuen Jahres 775 auf dieſes Er⸗ 
zeugniß der heimiſchen Induſtrie aufmerkſam machen möchten. Die Bücher 

ind in ſogenanntes engliſches Leder gebunden, die ſehr ſtarken Deckel mit 

auber verzierten Ecken und ſonſtigen Beſchlägen aus Meſſing verſehen und 
werden durch ein kunſtliches Schloß zuſammengehalten, welches mittelſt Schlüſ⸗ 
ſels geöffnet wird, ſich jedoch beim Zuſchlagen des Buches von ſelbſt ſchließt. 
Das Buch ſelbſt beſteht aus dem beiten engliſchen Patentpapier und iſt 
mittelſt einer Linürmaſchine auf das Sauberſte linürt. Herr Morgenſtern 
hat einige dieſer Kontobücher zur Bequemlichkeit des geſchäftstreibenden Pu ⸗ 
95 5 ir Handelsſaale der Kaufmänniſchen Vereinigung zur Anſicht 
ausgelegt. 2 r 

Koſten, 28. Dezember. [Wobltbätigkeit; Schiedsmanns⸗ 
wahl; Preiſe der Landgüter. ] A Dee jenen Weibnachtsfeſte hat⸗ 
ten mehrere biefige achtungswerthe Familien aller Konfeſſionen freiwillige 
Beiträge aufgebracht, um auch den Kindern der ärmſten biefigen Eltern 
durch ieberreichung einer Feſtgabe die kirchliche fed en des freudenrei⸗ 
chen Weihnachtsfeſtes zu verſinnlichen. Die wohlthätigen Gaben, beſtehend 
in verſchiedenen Kleidungsſtücken, Eßwaaren u. |. w., wurden in feierlichfter 
Weiſe in dem n des Fräulein Henſel im Beiſein 
einer größeren Verſammlung edler Menſchenfreude an deutſche und polniſche 
arme Kinder ausgetheilt. Eine rühmliche Erwähnung verdient die Bethei⸗ 
ligung der meiſten hieſigen jüdiſchen Bürger an den wohthätigen Spenden, 
obgleich die bieſige jüdiſche Korporgtion keine Arme Mar In gleicher Weiſe 
bat auch der hieſige jüdiſche Kaufmann Laskowicz für chriſtliche Arme der 
Stadt zum Weibnachtsfeſte dem Magiſtratsdirigenten die Summe von 30 
Thlr. zur Verfügung geſtellt und eine | 

Aus den früheren Schiedsmannswahlen der einzelnen Wahlbezirke im 
biefigen Kreiſe gingen in den allermeiſten Fällen die betreffenden Lehrer dies 
ſes oder jenes Wahlbezirks als Wahlmänner hervor, deren ale ne in 
dieſer Eigenſchaft von der betreffenden Behörde dann auch a eh ine ge⸗ 
fegliche Beſtimmung stellt die Beſtätigung eines Lehrers als Schiedsmann 
nur in dem Falle in Ausſicht, wenn eine andere, zur Uebernahme des qu- 
Amtes geeignete Perſon im Wahlbezirk nicht vorhanden iſt. Ob nun dieſe 
nothwendige Bedingung immer zugetroffen, — ſei bier unberührt, — genug, 
mehrere Lehrer im Kreiſe fungiren als Schiedsmänner ſeit Jahren, andere 
ind neuerdings als ſolche gewählt, von der zuſtändigen Bebörde aber nicht 

eſtätigt worden, weil die 2. Abtheilung des königl. Regierungskollegii zu 
Poſen, mit deren Genehmigung der Lehrer ein Nebenamt nur bekleiden darf, 
ſich entſchieden dabin ausge q | 
Geſchäften des Schiedsmannes ſich nicht vereinbaren läßt. 

Der Verkauf von großen Landgütern im bieſigen Kreiſe bat binnen we⸗ 
nig Jahren eine eure Seit kaum fünf Jahren find 13 Guts⸗ 
berrſchaften, zwei davon, Miaskowo und Kurowo, im Wege des nothwendigen 
gerichtlichen Verkaufs, dagegen 11 aus freier Hand an anderweitige Beſi 
übergegangen. Zu den letzteren Nie gehören die Herrſchaft Wieli⸗ 
chowo, die Rittergütter Piotrowo, Mikoſzki, Oborzysko, Parsko, Bucz, Lubin, 
Tarnowo, Gorka duchowna, Wojnitz und Borowo. In reſp. 10 Fällen gingen 


| 


et hatte, betheiligt und 


prochen hat, daß der Beruf des Lehrers mit den 


uantität Brennholz vertheilen laſſen. 


Beſitzer 


4 


die Beſitzungen an intelligente deutſche Landwirthe über, die, im Sue eines 


ausreichenden Betriebskapitals, durch Einführung eines beſſeren Viehſtandes, 


geordnete Ackerbeſtellung und ökonomiſche Lebensklugheit den materiellen 
Werth ihrer Güter binnen kurzer Zeit ſichtbar gehoben und zum Geſammt⸗ 
wohlſtande des Kreiſes heigetragen haben. Nach einer amtlichen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Kauf⸗ und Pachtpreiſe der 10 Jahre 1851 bis 1860 beträgt der 
Kaufpreis bei ſelbſtſtändigen Gütern durchſchnittlich 25 Thlr., bei Beſitzun⸗ 
gen in Stadt⸗ und Landgemeinden 26 Thlr. pro Morgen, der Pachtpreis bei 
erſteren 5, bei letzteren 4% des Kaufwerths. In den letzten drei Jahren ſind 
aber die Kauſpreiſe um mindeſtens 15 bis 20% geſtiegen. Es iſt außer 
Zweifel, daß die tbeils ſchon vorbandenen, theils auch in der Ausführung be⸗ 
griffenen günſtigen Kommunikationsmittel, wie deren gewiß nur wenige 
Kreiſe der Provinz ſich rühmen dürfen, die Meliorationen des Obrabruches, 
und dann endlich das unverkennbare lebendige Streben einzelner Beſitzer, zur 
ebung der landwirthſchaftlichen Intereſſen und Steigerung des Grund und 
odens beigetragen haben. 8 ; 

HRamiez, 29. Dez. [Kleine Notizen.] Der Ausgang im Pos 
lenprozeſſe iſt für unſeren Kreis als beſonders günſtig hervorzuheben, da zu 
unſerer Freude mit einer einzigen Ausnahme keiner der Verurtheilten ihm 
angehört. Wir hoffen, daß auch ferner bei uns beide Nationalitäten fried · 
lich neben einander leben werden. Der erſte der Angeklagten, der unſere 
Stadt paſſirte, war unſers Wiſſens Graf v. Czarnecki auf Pakoslaw, deſſen 
Freiſprechung, da viele von unſeren Einwohnern ihn genau kennen, hier noch 
beſondere Freude hervorgerufen hat, und den einige Bekannte bei jeiner An⸗ 
kunft auf dem bieſigen | utöh 
v. Sczaniecki auf Lasczyn gab 1 Freunden und Gönnern, die ſich zur 
Beglückwünſchung auf ſeinem Schloſſe eingefunden hatten, ein Diner. — 
Geſtern vergiftete ſich eine Frau mit Vitriolöl auf öffentlichem Markte. 
Nachdem ihr daſſelbe in der Apotheke auf ihre Angabe, daß ſie es zum 
Scheuern brauche, verabreicht worden war, nahm ſie es, auf eine Semmel 
gegoſſen, zu ſich und ſtarb faſt unmittelbar darauf. Der Grund dieſer That 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Heute findet die Obduktion der Leiche ſtatt. — 
Der Bau der bieſigen Töchterſchule iſt jetzt fo weit vorgeſchritten, daß er ſpä⸗ 
teſtens Johannis vollendet fein, dürfte. Dagegen nomadiſirt die jüdiſche 
Schule nach wie vor, obwohl Seitens der königl. Regierung die Nothwendig⸗ 
keit eines Baues anerkannt und von der Gemeinde bis auf wenige Reiche, die 
entweder keine Kinder oder dieſelben auswärts haben, als dringendes Be⸗ 
dürfniß bezeichnet worden iſt. Man hatte erwartet, daß die 1 1 ſich 
ſchon durch Jahre hinziehende Korreſpondenz durch ein Reſolut der königl. 
Regierung, das den Bau zwangsweiſe anordnet, beendigt werden würde. 
Indeß iſt beinahe der Winter vorüber und man befürchtet, daß auch noch nicht 
im Frühjahr zum Neubau geſchritten werden wird, zumal die Schreibereien 
noch immer fortdauern, Seine Verzögerung wird allgemein von Verſtändi⸗ 
gen als ein Ruin der Jugend angeſehen. . 

Die Direktion der biefigen königl. Strafanſtalt hat, nachdem eine Ver⸗ 
einbarung mit den Unternehmern in Betreff des Preiſes des Gaſes nicht zu 
Stande gekommen iſt, nunmehr Verſuche mit Petroleum gemacht, die ſich als 
äußerſt praktiſch herausgeſtellt haben. Die Flamme iſt bedeutend heller 
als die von Oel und auch wohl billiger, das Vorurtheil, daß dieſer Brennſtoff 
übel riecht, unbegründet. Auch an der Pforte brennen jetzt Petroleumlater⸗ 
nen, und im Innern find Lampen von entſprechender Konſtruktion eingeführt. 
Ueberhaupt ſucht der zeitige Direktor, Oberſt Patzke, auf alle mögliche Weiſe 
das Intereſſe des Staates wahrzunehmen. Es klingt faſt unglaublich, in 
welchem Maße ſich unter ſeiner Leitung die Einnahmen des Zuchthauſes ge⸗ 
ſteigert, die Ausgaben verringert haben, ohne daß dabei die Inbaftirten zu 
leiden hätten. Im Gegentbeil nimmt die Mortalität unter ihnen von Jabr 
zu Jahr, ja ſogar von Monat zu Monat in erfreulicher Weiſe ab, wie dies 
aus nachfolgender Sterbeliſte hervorgehen dürfte. Im Jahre 52 ſtarben 104, 
53 98, 54 105, 55 137, 56 92, 57 29, 58 51, 59 50, 60 57, 61.68, 62 92, 63 62, 
64 26 Gefangene, jo daß innerhalb 12 Jahren das verfloſſene Jahr in Bezug 
auf die Ster lichkeit der Inhaftirten das günſtigſte war, was umſomehr jagen 
will, als die Zahl der Sträflinge der hieſigen Anſtalt in den letzten Jabren 
bis auf 1000 Köpfe geſtiegen war und als zum Theil Todesfälle des nun⸗ 
mehr ablaufenden Jahres noch auf Urſachen aus dem vorigen her zurückzu⸗ 
führen ſein dürften. Schon hieraus geht bervor, daß ſich auch die Zabl der 
Kranken verringert haben muß. Während früher beinahe nicht Räume ges 
nug für's Lazareth zu beſchaffen waren, iſt jetzt ein äußerſt geringer Beſtand 
von Patienten vorhanden, deren Pflege eine ſo humane iſt, daß der Geb. Me⸗ 
dizinalrgth Dr. Houſſell aus Berlin feine Freude n dend unverholen äußerte. 
Für diejenigen, welche bereits Jahre lang ſiech ſind und hoffnungslos dar⸗ 
niederliegen, hat die Direktion Entlaſſungsanträge bei der königl, Regierun 

eſtellt, weil dergleichen Gefangene nur dem Staate zur Laſt fallen und wei 
ie nach ihrer Enklaſſung in Folge ihrer körperlichen Leiden jedenfalls für die 
menſchliche Geſellſchaft unſchädlich ſind. Dem Miniſterium liegt jetzt die 
Entſcheidung vor, und werde ich mich in Betreff derſelben ſeiner Beit zu ine 
formiren ſuchen. Ebenſo iſt jetzt die Beerdigung der Gefangenen eine würdi⸗ 
Naß geworden. Während man früher den Leichnam auf einer ſogenannten 
Naſengquetſche, vor der die Gefangenen behufs der Transportirung geſpannt 
waren, auf den Kirchbof hinausſchaffte, wird jetzt der Sarg, der allerdings 
höchſt einfach iſt, getragen und von den Inhaftirten der Werkſtätte begleitet, 
deren Mitglied der Verſtorbene war. Am Grabe ſpricht der Geiſtliche der 
betreffenden Konfeſſion ein ſtilles Gebet, das auch von den Inhaſtirten, 
welche dem Todten die letzte Ehre erweiſen, mitgeſprochen wird. 

4 Wreſchen, 29. Dez. Bei der Volkszählung in dieſem Monate 
hat ſich für hieſige Stadt folgendes Reſultat ergeben: Die Geſammteinwob⸗ 
nerzahl beträgt 3579, faſt die Hälfte ift katholiſch. 

G Gneſen, 28. Dezember. [Kreistag; Chauſſeebauten: 
Dramatiſche Vorleſungen; Herr Monhaupt; Theater; 
Wiſſſen ſchaftlicher Verein.] Dem am 23. Januar k. J. zuſammen⸗ 
tretenden Kreistage wird unter andern Gegenſtänden ein Antrag vorgelegt 
werden auf Bewilligung einer Anleihe durch Emiſſion von 126000 Thlr in 
4½ procentigen Kreisobligationen behufs Ausbaus des geſammten Chauſſee⸗ 
netzes des Kreiſes. Herr Landrath Nollau, welcher, wie in jeder Beziehung 
raſtlos und umfichtig bemüht das gemeine Wohl des Kreiſes zu fördern, ſo 
die dringende Notwendigkeit der Herſtellung beſſerer 5 im hieſigen 
Kreiſe richtig erkennend, begründet die Dringlichkeit und Zweckmäßigkeit 
diefer Maßregel in einem in Nr. 50 des Gneſener Wochenblattes, (welches, 
wie eine Anzeige des Verlegers mittheilt, im kommenden Jahre als Kreis⸗ 
blatt erſcheinen wird) abgedruckten Promenorig. 

Bei der großen Wichtigkeit des raſcheren Ausbaues des Chauſſeeſpſtems 
im hieſigen Kreiſe und bei der Zweckmäßigkeit des in dem Promemoria dar⸗ 
gelegten Verfahrens läßt ſich annehmen, daß es dem Herrn Yandrath, deſſen 
beſonnene und umfaſſende Thätigkeit für das Wohl des Kreiſes, verbunden 
mit großer Charaktertüchtigkeit und echter Liebenswürdigkeit des Benehmens 
auch unter ſchwierigen Verhältniſſen die Achtung und ie Ja Aller, 
mit denen er zu thun hat, ſich gewonnen, gelingen werde, die Zuſtimmung 
der Kreisſtände für feinen im Intereſſe der Hebung des Verkehrs im bieſi⸗ 
gen Kreiſe ſo bedeutungsvollen Vorſchlag zu erlangen. 


Die Winter⸗ und Feſtzeit ſchickt auch uns hierber manch neuen Genuß, 


der, je ſeltener uns dergleichen zu Theil wird, um fo dankbarer aufgenommen 
wird. Ein Vergnügen beſonderer Art bot an den drei Feiertagsabenden 


Herr Monhaupt, kaiſerl. ruſſiſcher Hofkünſtler, welcher, nachdem er in 
Bromberg an zehn Abenden unter großer Betheiligung des Publikums auf 


getreten, hier Produktionen der neueſten Bbänomene aus dem Gebiete der 
neuen, geheimen originellen Magie und Phyſtk, verbunden mit optiſchen, 
ppyſikaliſchen, plaſtiſchen und landſchaftlichen Darſtellungen von Weltta⸗ 


bleaux veranftaltete und reichen Beifall erntete. — Und wieder anderer Art 


Exgötzlichkeit und Mana ſteht uns bevor, indem laut 3 An⸗ 

zeige Herr Auguſt Mikulsti, konceſſtonirter Theaterdirektor, am 2. Jan. k. J. 

mit einer eee Geſellſchaft hier eintreffen und Dienſtag den 3. 

zum. einen kurzen Cyklus theatraliſcher Vorſtellungen im Theaterlokale des 
errn Boltze eröffnen wird. 


ahnhof willkommen hießen. Der d e 


Am 6. Vortragsabende des hieſigen wiſſenſchaftlichen Vereins (21. Dez.) 


bielt der Progymnaſialdirigent, Herr Pr. Methner, feinen zweiten Vortrag 


über das Drama und zwar über die Entwickelung deſſelben bei den Griechen. 


Es ward fein Zuſammenhang mit dem Dionyſoskultus, feine erſte Entfal⸗ 
tung, Tragödie, Satyrdrama, Komödie, Trilogie, die Bedeutung des 
Chors, die Einrichtung des Theaters unter Vorzeigung eines Grundriſſes 
u. ſ. w. beſprochen, daran eine Darlegung der Eigentbiimlichkeiten der drei 
großen attiſchen Tragiker, Aeschylos, Sophokles, Euripides geknüpft und 
das hierüber Geſagte noch veranſchaulicht durch die Angabe des Inhalts 
einzelner Stücke, jo beſonders der Aeſchyleiſchen Oreſteig. Als Haupt⸗ 
repräſentant der alten attiſchen Komödie ward dann Ariſtophanes näher be⸗ 
ſprochen und mit einer Nachweiſung des mit dem Verfall des politiſchen Le⸗ 
bens Hand in Hand gehenden Sinkens und Verfalls des Drama's bei den 


Griechen geſchloſſen. Am letzten Vereinsabend in diefem Jahre, dem Te 
Unterhaltungsabend, lieſt Hr. Dr. Metbner das Ende der Schillerſchen 
gibie „Wallenfteing Tod“, Damit hat der Verein die erſte Hälftejeiner, auf 
Sinterbalbjahr berechneten Thätigkeit hinter ſich und die Anerkennung, welch. 
feine Wirkſamkeit bei ſeinen eifrigen Theilnehmern findet, iſt der beſte Be. 
weis dafür, daß das Bedürfniß, zu deſſen Befriedigung er ſich gebildet, vol 
ihm richtig erkannt und in e Weiſe ausgefüllt worden ift. * m 
er auch im neuen Jahre fortfahren, in jo anregender, anſprechender u 
fördernder Weiſe ſeinen Zweck zu erfüllen. . 
I 


Vermiſchtes. 

* Hamburg, 26. Dezember. Ein Geſchenk von ſeltener Abe 
ralität, nämlich die Summe von 500,000 Mark Ert., hat Herr Koll 
Heine in Hamburg dem von feinem verſtorbenen Vater, Salomon Heine 
auf St. Pauli gegründeten iſraelitiſchen Krankenhauſe gemacht. | 

* Mit dem Eintritt der bedeutenden Kälte zeigen ſich, wie der „Elh. 
Ztg.“ geſchrieben wird, in dem Saarkreiſe eine Menge Wölfe, die in Melt 
nen Banden ſich mit einer gewiſſen Furchtloſigkeit den einzelnen Gehöl 
ten nähern. Im Forſte eines Herrn v. Galdan iſt der 101. Wolf er“ 
legt und zur Prämitrung vorgelegt worden. Auch aus dem Franzöſiſchel 
treffen Nachrichten über das häufige Erſcheinen dieſer Beſtien ein, ſo auf 
der Umgegend von Vaux und Sierd. 

* Wien, 27. Dez. Se. Majeftät der König von Preußen 
hat, wie die Korreſpondenz „Expreß“ mittheilt, den kaiſerlichen Kindern 
einen prachtvollen Chriſtbaum als Geſchenk zugeſandt, welcher aw 
heil. Chriſtabend in den kaiſerlichen Gemächern aufgeſtellt wurde. 

* Wien. — Dem Brauereibeſitzer Hoflieferanten Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1, iſt vom Kaiſer von Oeſtreich in perſönlicher Au“ 
dienz das Goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen worden. 0 

* Paris, 26. December. Im Bois de Boulogne wird ſeit zwei | 
Tagen Schlittſchuh gelaufen. Wir haben ungefähr acht Grad Kälte” 
Die Seine ſteht beinahe jo niedrig wie 1719. — In Lyon findet gegen“ 
wärtig ein Eheſcheidungs⸗Proceß Statt, der Aufſehen machen wird. Ein 
Mann, der ein wahrer Herkules ift, hat auf Eheſcheidung geklagt, da 
ihn feine Frau, die er oft mißhandelt, eines Tages, als er von der Ja 
ermüdet heimgekommen, tüchtig gegeſſen und getrunken hatte und ſich in 
Bett legte, mit einer Packnadel ins Bett einnähte und tüchtig durchprü⸗ 0 
gelte. — Suſanne Lagier, eine der bekannteſten Pariſer Schauſpielerin⸗ 
nen und auch nicht ohne Talent, iſt im Café Chantant, das den Namen 
Eldorado führt, für die Summe von 50,000 Franken pro Jahr eng 
girt worden. Bekanntlich wird in dieſem Café Chantant kein Eintritts“ 
geld erhoben, ſondern nur die Speiſen und Getränke ſehr theuer verkauft. 
50,000 Franken Gehalt iſt in dieſem Café übrigens nichts Ungewöhn? 
liches. Die berühmte Mlle. Thereſa, die nur einige Chanſons, freilich 
in einer höchſt originellen, wenn auch gerade nicht anſtößigen Weiſe finglr 
erhielt von dem Café Allazar 70,000 Franken pro Jahr. 

* Paris, 27. Dezember. Geſtern ſtand eine Frau, Pierretle 
Lemaitre, die ihren Mann ermordet, vor dem Pariſer Affifenhof. Seit 
1857 verheirathet, war fie von ihrem Manne auf alle mögliche Weile 
mißhandelt worden, Er war faſt immer betrunken, arbeitete wenig, ob 
gleich er ein guter Arbeiter war, hatte Maitreſſen und führte überhaupt 
einen ſolchen Lebenswandel, daß er feiner Frau, die ſehr arbeitsſam, 
1615 und tugendhaft war, einen ſchrecklichen Haß einflößte. Sie wollte 

ich mehrere Male das Leben nehmen, machte am 24. Aug. einen Mord? 
verſuch auf ihren Mann und tödtete ihn endlich durch einen mia 
in der Nacht vom 1. September, weil er fie in trunkenem Zuftande und 
nach einer neuen Untreue liebkoſen wollte. Die Geſchwornen ſprachen 
die Frau frei. Es war eine eigene Scene, als fie den Saal verließ. 
Ihre Freunde drängten ſich um ſie und ſie ſelbſt ſchien tief gerührt. 

* Auf der ruſſiſchen Halbinsel Lentoran findet ſich eine große 
Zahl von Naphthaquellen. Davon werden gegenwärtig 109 ausgeben“ 
tet, welche 4 Millionen Kilogrammes Naphtha liefern, jo viel, wie Ame“ | 
rika erportirt. Aehnliche Quellen finden ſich auf der Halbinſel Taman. 

Einen Beitrag zur Charakteriſirung der Zu ſtände in Grit 
chen land liefert die in Athen erſcheinende Elpis. Ihr Redakteur Levidis 
wurde vor drei Monaten in feiner ländlichen Behauſung ausgeraubt: 
Die Räuber wurden ſämmtlich gefangen genommen und die geraubten 
Pretioſen in einem Sack vorgefunden. Dieſer Sack wanderte aus den 
Händen derjenigen, welche die Räuber entdeckt hatten, in viele andere 
behördliche Hände — die Diamanten aber, die in demſelben enthalten 
waren, ſind daraus verſchwunden. Gegen die Räuber iſt wohl eine 
Unterſuchung eingeleitet, aber keine gegen diejenigen, welche den Raub del 
Räuber ſich angeeignet haben. 


VERTEILTE 
Nachtrag. 


Erſetzung durch Budberg. Der Miniſter des Innern, Walujew, wer 
Botſchafter in Paris nnd erſetzt durch Miliutin. Der Leiter des Ma, 


* 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Dezember, 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeliger Libelt aus Gjetjeno, Rittergutsbeſitzer 
v. Urbanowski aus Turoſtowo, Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath 

v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo, Inſpektor Knetſch aus Polsk 

wies, Burger Volkmer aus Warſchau. ! 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANOE. Die Nittergutsbefiger v. Radonski aus 
Gorzewo, Frau Ritz aus Wongrowitz, v. Majewski aus Schroda, 
Wendorff aus Przybroda und v. Kowalski aus Wysokie, Ma 0 

v. Seckendorf aus Poſen, Frau Gutsbeſitzer v. Krzyzangwska an 
Swadzim, Kaufmann Scheu aus Breslau, Maurermeiſter Lande 


aug es 5 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Badtmann aus Trzebiluch 
Fabrikbeſitzer Steuding aus Frankfurt a., O., die Kaufleute Mauc 
aus Mainz, Fuchs aus Leipzig, — * aus Berlin, Kleiner 
aus Gloſchkau, Stoltenfoth aus Paris, Enthofen aus Am erdan f 
Klein aus Bamberg und Segall aus Lili, Kommiſſionar Wiktows 
aus Thorn, Suftigcath Leviſeur nebſt te aus Pleſchen. 2 
STERN’S HOTEL DE I. EUROPE. Agronom Jance aus Koſicewo, Fräuleiſ 


Huguenin aus Wlodziejewice, ane v. Beng aus Stralinns ’ 


ortſetzung in der Beilage. 


1 306. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Dezember 1864. 


ittergutsbeſitzer v. Turo nebſt Sohn aus Obieſierze, Juſtizaktuar aus Wojciechowo, Ko uchi aus Wargoivo Sold ynsti aus Sier⸗ tor Wojciehowsti aus Unija, die Agronomen Gebrüder Siemiont⸗ 
fe Sea daher neralietenat , Once Fa nit, Gru hel au Modchaut, Topingti ne, San ee 8 21 0 15 Pad d üchter Fiedler aus Polen, Gutsverwalter 
ilie aus Berlin, Feldmeſſer „die Kaufleute ein, raf, Mielzynski jun. aus Pawlowice und Gräfin Mielzyn us Podſtolice. 
re aus Berlin und Simon an, | aus Goscielaum. Zune Ne ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kuttner aus 
HOTEL 8 Gutsbeſitzer Szwantowski aus Gora und v. Zablock ö HOTEL 0% BERLIN. Die en Wet, aus Soft und alten. 8 ae, Bede san Sean Meumaazt aus Konin, 
N g ichaef: 2 aus Plawce, Fabrikant Krümmel aus Liſſa, die Kaufleute Konſinow⸗ .& 55 5 0 
1 aus Berk, de eulen dae en am Glen. f ski aus Sollen und Lewinſobn aus Berlin. ur Salomonen ang Hoe e Wehe ag Um 
der aus Lepbſchüt, Rügen aus Breslau und Buſching aus Berlin. „ HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Smitkowski und Stefanski aus Lazek, Kosczanny, Viebbändler Klako aus Guſchter⸗Hauland. 
BAZAR. Verwalter Jagielski aus Dobieſzewice, die Gutsbeſitzer Lipowski Lukomski aus Paruſzewo und Varanowski aus Gwiazdowo, Inſpek⸗ — 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
; Eiwaige Tanzunterrichts- Anmeldungen er] er Eine Familie im Großberzogthum Poſen,] p; i 
andelsregiſter. bitte ich: Wilhelmsplatz Nr. 4. Wohnung bei ER In Lekno Dom. Kreis Adee ſucht en & 1 Laufbursche, 


Der Kaufmann “ 13 ückſrerin für drei Töchter, von denen die älteftelder deutsehen und 1 5 
| Austen. bat Ten: 12 5 ; ft unser Firmen. 4. Eichstaedt, Tanz · und Balletlehrer. 5 er fe 5 se 13 Jabre 90 1 He efienden Sprache mächtig wird er: verlangt 
emelde i C770 —K Damen müſſen a öſi 5 
veoifer unter Nr. 745, heute eingetragen wor⸗ Müblenſtr. 17, iſt ein wohlerhaltener Ma- SUNG mel zum Verkauf und ſehr tüchtig In ber Mufin Gebel bei Ed. Bote & 6. Bock, 
den. Pofen, den 24. Dezember 1864. hagony-Flügel zu verkaufen. 150 Tolr. Sind die Leitungen in der Muſik Hof- Musikhandl. 
Königliches Areisgericht. N vr vorzüglich, fo wird auch eine Gehaltser obung —— — 


I. Abtheilung. bewilligt. Meldungen ſind unter der Chiffre (ei weißer Wachtelhund mit 

. ®. H. Strzalkowo poste rest, einzu⸗ gelben Behängen ift auf dem Gra⸗ 
an 9 „5 TR FrERGREge ben verloren gegangen. Abzugeben 

Am 26. Dez. aus kl. Gerberſtraße Nr. 9. Eine Aufwartefrau wird verlangt, von Lindenſtraße Nr. 3. 

entwendet: en solchem Nich n wem fagt die Erb. d. 1581 

ieher mit eben ſolchem eießt. e 

An 28. Di. als mutbmaßlich geſtohlen in 


Veſchla genommen: ein großes Stück Stein⸗ 
oble. 


ae mäldane zuge... Neumeyer.) 


von 5 Sgr. an bis zu 10 Thlr. pro Stück empfiehlt 


2 Posen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 
Petroleum, Quart 9 Sgr., Doehte und Cylinder ebenfalls vorräthig. 
Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt, 

Für Werkstätten empfehle praktische Arbeitslampen. 


Mit dem 1. Januar 1865 beginnt ein neues Abonnement auf die in Berlin im Ver⸗ 
lage von Frans Duncker erſcheinende 


Volks - Zeitung g 


Der Unterricht in meiner Schule 


5. Januar um Attest. nn lad u RE ne TE 
ga erft Donnerſtag en 3 Dem Herrn . M lee in Posen bescheinigen wir hierdurch, dass die durch ihn Preis vierteljährlich bei allen Königl. Preuß. Poſtanſtalten 25 Sgr bei allen außer 
hr. bewirkte Aenderung der Strassenlaternen und der von ihm gelieferten Petro- preußischen Poſtanſtalten 29 Sgr. 


Ottilie Piper, 


4 leum-Brenner sich praetisch bewäh dei it hellere und billigere Beleuch- 
nnd a tung gewähren, ala die bier durch Oel bewirkte. nellet 1. 8. Bar 92 zus va U Sn für 
- - pr , ; osten, den 19. Dezember 1864. 1 etreue Beobachtung der beſchworenen 
Gubin eine ze — Bi erg Ab . N Der Magistrat. ee Woble der Bürger deſſelben gefunden, 
Anf en — erben, dn Mühleneig- aber fie ji = zu Don gun ber ao 
l 2 j = - } tan der dauernden Befeſtigung ſeine 
hlliement mit 13 Dlorgen, zuſammen 2280 Nur in den überall erzielten gu- Neunaugen In dieſem Sinne 5 pricht das Blatt die 1 
Weizenboden 1; Katie e ten Erfolgen liegt die untrüg⸗ in /,Schock-Fässern werden ununterbrochen liefert — 05 Sons dag lie dam 
5 en ee 1 ; ni versandt von J. C. Cross in Danzig. d i a und i i 
n . J lichſte Garantie der Güte des [versandt von J. C. Oross in Danzig, eitung gekämpft und in gleicher 
erſten a a a 3 Wald'ſchen unnku en s Recht und das Wohl des preußiſchen, die Ein⸗ 
aferboden. 3 3 Pf ch U urch die Volks⸗Zeitung die weiteſte Verbreitung 
Hatun Vielen . ger E 81 Gefundheits- von morgen ab täglich einige Male frisch, — Re a Be % 7% 
auflellen. ....... 200004 10» umengeiſtes 5 S. 31. XII, A. 6. F. U u. 8 ½.] Stadt- 2 
ne bi mne; jeif l Be Stadt: Theater in Poſen. 


Das Müblenetabliſſement mit: 13 
Alles ee — - ee für 1 

iſt ſchön arrondirt, mit den umengeiſt, der mir bei meinen rbeu · 
e und jaft alter Kultur (150 matiſchen beiden außerordentliche Dienſte 


5 l . — TA ee. Sonntag, In Zukunft. Prolog, ge- 
„ beſten Dank Markte. =) [ 
fü ber mie Meade Oefunkbeite — Pfannkuchen Kirchen⸗Rachrichten für Pofen wagten a a ene 

Pfann uchen, „Kreuzkirche. Sonnabend, 31. Dez. Abendsſſeine Frau vernachläſſigt. Luſtſpiel in 1 

5 Uhr, Jabresſchluß: Herr Paſtor Schön- Akt von C. Homburg. — Dann olgt, zum 

born. rſten Male: Mecept gegen Schwieger⸗ 
Sonntag. 1. Jan., Neujahr, Vorm. 10) mütter. Luſtſpiel in 1 Akt Manuscript) vom 


3 d in dieſem Jahre zur Hälfte mit] geleiſtet bat, ausſpreche, bitte ich gleiche 
ar Hälfte mit Winterraps be · 5 um nochmalige Sendung von 3 


e de de V dee er E. eee dee eee end e e , ee Se deen Bm Ban, — Ban Say 
plettem 1 ebenden und todten Inventar, einer Berlin, den I December Er Lotterielooſe : Montag, 2. Jan., Abends 6 Ubr: Miſ⸗ Schw egerſohn att 30,000 e 
dollſtändigen Ernte, aner Legeutznden, Torf. Dresch: 0 eee = u verſendet Seren, Kiofteritr. 46. Berlin.] jionsgottesdienft: Herr Konſiſtorial⸗Rath Folie mit Geſang und Tanz in 1 Akt von Felix 
een rg nn — — und] un Herrn . x. ‚ bigtel⸗ 2 ſccundl. Zfenflı. Stub, auf Koblen ben, Schultze. £ e ever. Muſik von Nichard Gence. (Neueſtes 
be Ausſicht auf eine Eiſenbahn. Der Preis iſt 1 bier. Petrikirche. Petri⸗Gemeinde. Sonn⸗ Re ertoirſtück des Wallnerichen Theaters. 

140 Br Thaler. Feſte Hupotbefen, einfchlieh- ; eneral- Depöt abend, 31. Dez., Abends 6 Ubr: Jahres-] In Ye . Zrauerfpiel 
lich der alten Landschaft die ftehen bleiben, ca.] in Poſen bei L. Mlelsohoſy, ſchluß- Predigt: Herr Konſiſtorialrath Dr. ER Daten von oetbe. — Die bezähmte 
de Reit, im Betrage non ae Die Niederlage bei ae ee Da ein EDEN HE, 8 1. Jan., Neujahrstag, früh e 5 e PRO) 
Thalern, muß bei der Uebergabe, die ſofort er Waſſerſtr. II. 2. Tölr. monatlich gleich zu vermietben- 10. Ur: 5 eir wür eren 10 Goeſzn Richmond. Große Oper in 3 Akten von 
chaft hat über 40,000 bel. Abends 6 Uhr: Herr Pred. Gieſe. ae „Gr. Oper in 3 Akten von 


n pas nt — — a Mittwoch, 4. Jan., Abends 6 Uhr: Herr 
n d. 
* — 19 von all dem Oben Von koſcheren Hamburger feinen 


Prediger Gieſe. — — — ae 
7 7 2 2 2 Asen N t 5 * : 
bel It und Stelle überzeugen, in Fleiſchwaaren, als: Neuſtädtiſche Gemeinde, Sonntag, s Neftanration, Markt 10 
> alber entſchloſſen Cervelatwurst, 


1. Jan., Vorm. 9 lihr: Predi heute und die folgenden Abende: 
Herwi. 5 Großes Harfen⸗Konzert 


ließen. Stu⸗ Leberwurst, Freitag, 6. Jan., Abends 6 Ubr: der Familie Cüizer aus Böhmen. 
10 ait Melt u. Soda Zungenwurst, der eine Treppe Prediger Herwig. Herrſder Fam Günzel aus Böl Ze 
33 e Mori 1, 3: 0 Sonnabend, 31. de Lamberts Salon. 
ö i i en r: Herr Divifionsprediger Lic — 85 
T ion, Strauß. Liturgiſche Andacht zum Jahres⸗ Sonnabend den 31. Dezember 
119 be und Milch nes Ai 3 1. Jan., Neujahrstag, Vorm. großer Sylveſter⸗Ball 
mit empfing und emp ilfen weiſt nach! 10 Uhr: Herr Diviſionspred. Lie. Eteauß (mit und ohne Maske). 


lt 
ſcha 5 viebrichöftenbe.| (Abendmahl). Nadım. 4 Uhr: Derſelbe,“ Anfang 8 Uhr, Entre on 
ü F r omm, n ii wach 3 10 Sar., für Damen 757 En ieh fd 


hriſtenlebre für Erwachſene. 


Sapiehaplatz 7. Er Dienſtag, 3, Jan, Abends 6, Uhr: Herrſ vorder bis 5 Ubr im Lokale jelbft und bei Herrn 
Fr er Diviſtonsprediger Lie. Strauß, Bibel-|D- altes, für Herren & 7½ Sgr., für 
Ananas = Punſch = Eſſenz, ür G ſtunde. amen & 5 Sgr. zu baben. Maskenan züge 
5 uart 1 The 5 Sat. audi mie Ang 12 5 *. e Sonnabenb, 1 2 Aieben. robe zu haben. Demaskiren 
aſchen zu 17 r. empfie iel in der 8 „Abends 7 Uhr, Jahresſchlußfeier: nach Belieben. — — 
5 ; ; ER torei Ein err Prediger Kleinwächter. Am Syl Abend 
e a Plitzner 88 onntag, 1. Jan, 152 955 Ubr: Herr ae Zall, 8 


rediger Kleinwächter. Nachm. 3 pr: 


am Markte. 


), 
; von heute ab 
; ; auf mich zuſzweimal täglich frifch, früh 7 Uhr, Nachmitt. 
mein Vorgänger genoſſen, auch u Sf ih, & 9 * 


ertragen. a N . 
Dezember 1864. die monatlich nehmen wollen, liefert frei ins 
Woſen, den 30 Er Haus die Milchniederlage gr. Gerberſtr. 17. 


Derſelbe wozu freundl. einladet Fr. Wilh. Kretzer. 
Montag, 2, Jan, Abends 7½¼ Ubr, Miſ⸗— Das Müblibor bleibt die Nacht offen. 
ſionsſtunde: Herr Pred. Kleinwächter. Grabb’s Kaffeehaus. 


Parochi i Sylveſterabend: Kalbsbraten mit Herings⸗ 
ch na nen Nel die Den die 90 ten Kirchen ſalat nebſt Tanzkränzchen, wozu freundlichſt 
getauft: ie Ve a mean = __ @rabo. 
geltorben: 10 männliche, 3 weibliche; Sonnabend den 31. Dezember Ei 

getraut: 1 Baar, bei L. Schutze, fl. Gerberſtr. en; 


anz Matzel. 


Vörſen⸗Celegramme. Poſener Marktbericht vom 30. Dezember 1864. am 25. Berber 188 Dr. 100 Surf 50 % Train, 
Berlin, den 30. Dezember 1864. (Wolffs telegr. Bureau) ern 8 516 „27% ᷑ P n 2 
— * Ba n 12 N ae . . HU Sp | Die INH ee See der Spirituspreiſe. 
log . 34 ezbr.⸗ Jan 121 einer Weizen, de effel zu 16 Metzen 2 — 7 6 ini ; 
Veen , | 388 | Mn... 1 12½ |. N- Waen cafe in 16 Denen | 3 911125 Kaufmännifche ereinigung zu Poſen. 
a ie 343 | 344 [Fondsbörſe: Liquidation. Ordinärer Weizen 117 61/20 — Griwäftsverfommlung vom 30, Desember 1864. 
Spiriene, feste. Nine bose 2 91 91 Roggen, fetter Sorte . 1 1 1 el 0 60 Pfandbriefe 95 Br., do. Rentenbriefe 95 
fo... 15 13 5 0 0 = elchtere Sorte. 1 we) a 4 2 „ 
70 andbriefe 94 945 © | Große Gerſte . 1118 aten: ſchön. 
A 8 7 18 2 Pola Banknoten 764 77 15 Gerſte Both 1 —— 115 — — 2 feſt gekundigt 25 Wiſpel, p. Dez. 29 Gd. Dez 1864- Jan 
rl . aſer — 2 6 2 586 29 Br. Gd. Jan.⸗Febr. 1809 20 Br. Gd., Febr. ⸗Marz 1865 — 
böl, feſter. r 7 —ä — 12122 I Mi * 2 e it bean er 55 be Gd. 8 \ ur 
en uttererbſen — 2 —1— (H — — U Faß bebauptet, gekündigt 12,000 uart, p. Dez. 11 
ben een dn dee mei; 2 F ehren ts Ge- Dun Ta 4 Wer 
ol. v. 29. 5 0 . . . + F 5 5 7 * 0 u. Gd., pr. 112 
Baer Diane. Pate, ep | ag Sone = =S S str frog gen an 2 fi, Mr eferungen ber Der. e 
1 . 1 A. Bu: 1 uf en . 1 og gen auf 29 Rt, für Sy iritus auf 11 Rt. feſtgeſtellt worden. 
Jun 5 550 Spiritus, unberündert. Pe Ba ro Er 
Ben, behauptet. F Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 10 —][ 2 17 6 Berlin, 20 od dutiten Börſ 3 ter: 28⸗ 2 
Dior. ....... 38 33 Naas Ben 3 3 0 1 Weiber Klee, der Centner zu 100 Pfund — — — 1217 | mometer: frilb 2 . Witterung: mild und feucht. arometer: 287. Ther⸗ 
Nat be n 5 Hi arm 22... 1 4 5 er Klee, 115 810 585 RS „ Der Geſchäftsverkehr war heute im Allgemeinen ſo unbedeutend, wie 
n 5 Straß, dito dito — — -1- — E wir es in letzter Zeit gewohnt find, Roggen blieb unverändert und die 
SE are Nüböl dito dito — — —1— — — [ Paltung ſcheint eber etwas feſter zu fein, weil die gekündigten Partien end⸗ 
; 7 f 55 g lich Unterkommen gefunden haben. Allerdings iſt die der Waare bereitete 
Die Markt⸗Kommiſſion. Aufnahme fo wenig entgegenkommend, daß man daraus nicht gerade gün⸗ 


| 


ftige 18 zu ziehen berechtigt iſt. Loko iſt nur Kleinhandel. Gekündigt 
tr. d een t. 
Rüböb in ſehr beſchränktem Verkehr bei unveränderten Preiſen. 
Spiritus wird feſt gehalten, da aber nur ſchwache Kaufluſt vorhan⸗ 
De 85. geht wenig um. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 


Weizen wurde weniger dringlich offerirt. 
Hafer loko konnte heute, Weener Gar die etwas beſſeren Qualitäten, 
kulant placirt werden. Termine in feſter Haltung. 


Weizen (p. 2100 Bi d.) 18 ee x Rt. nach Qualität, neuer weißer 


bunter polnischer mit IR 0 ab B 
oggen (p. 2000 Pfd.) lolo ale 90 Sipfd. ER 1 leinigkeiten frei 
Wagen bz, neuer 35 Rt frei Haus b DR, ‚Dal, 333 a t. bz., Dezbr.⸗ 
Jan. 34 Br., 331 Gd., Frühjahr 34 r. u. Gb, Dial» Suni 354 
bz. u. Gd., 1 Br., Juni⸗Juli 363 3 75 S5. Jul dau 3 7 bz. 
Gerſte (p. 1750 Br ) Bye: 27—32 Rt., kleine do 
Hafer (p. 1200 P ko 20 4 23 Rt., ord. Gem cher 215 Rt. ab 


Rt. bz., Dezbr.⸗Jan. 21 Br. Frübiabr 213 bz. 
I Juni⸗Juli 23 Br., 224 Gd. 
rbſen (p. 2250 be ode 1 a 0 Futterwaare do. 
Raps 80 à 96 Rt. 
Rub ſen 83 a 90 9.0 ef. 
maps: (p. 100 Dale. apne Faß) loko 124 Rt. Br., Dezhr. 12 4a ½ 
bz. „I Br., D 90 r.⸗Jan. do., Jan.» Febr. do., . = Dan 123 bz., 
Abril Ha 127 8 ½ bz. u. Gd., + Br., Mais Juni 12 B 
See ga hne Faß 4 Rt. bz., Dezbr. 133 
piritus (p 0 o ohne Faß 13 a 12 1955 8 
bz. F Br., Ba 5 do., Febr.⸗März 1 34 Br., + Gd. 
Unit ai 181 a 15 EN u. Gd., ar Mai⸗Juni 134 à 3 bz. u. G 
# Br., Juni⸗Juli 14 ab 4 Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt 140 a % 


bz., mn: Septbr. 133 a 
10. 333 33, 0. u. 1. 35 a3} Rt., 


Mehl. Wir notiren: ae 
Roggenmehl 0. 28 a 23, 0. und 1. 25 a 21 Rt. p. Str. unverſteuert. 


Berlin, 29. . Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles 
frei ins Haus des Käufers geliefert A 


„Dezbr. 1864 : Rt. 
27. rear 125 ER. hne Faß 
. x 5 . ohne Faß. 
75 8 12 13 Rt 


13—12 R 
Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft von oe 
10 ee 29. Dezember. Wetter: trübe. Tempetdtür: + 55 R. 
in 
Weizen feſter und etwas höher, loko p. 85pfd. gelber 43—517 Rt. bz. 
83/85pfd. gelber Dezbr. 52 Br. u. Gd., Gbr er, „1 bz., 4 Gd., Mai⸗ 
e a 391 t. bz, Desbr. 33} Gd. 
Roggen feſter, p. olo „ Dezbr. 
En 343, 4 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 354, 4 bz. 1 Br., Gd., Juni⸗ 
uli 36 
Gerſte ohne Umfa 


Hafer 47/50 pfd. Mb ine 22% R Br., 3. Gd. 

Rüböl matt, loko 12 Rt. 2 De — 11%, H bz., Jan.⸗Febr. 113 
bz., 3 Br., April-Mai 123 bz, B 

Spiritus 3 5 tote ohne 5 1 . At. bz. Jan.⸗Febr. 121 
Gd., ee Mai⸗Juni IR 1 80 6025 Jun Inte 14, 
bz., Er ir ir Kuguft Fe br., B 55 

Angeinebei: 600 Str. Ru (Oftf.-Bte.) 


6 


Breslau, 29. Dezbr. [Prod uftenma kt, Wetter: veränderlich. 

Wind: Welt. Thermometer: früh 19 Wärme. Barometer: 27“ 11 

a belanglofen Angeboten war der Geſchäftsverkehr am heutigen Markte 
ohne Ausdehnung, in den Preisverhältniſſen zeigte ſich keine bemerkenswerthe 


enderung. 
Weizen wurde ſchwach beachtet, p. 84 Pfd. alter weißer ſchleſ. 60— 
65—73 Sgr., gelber ſchleſ. 58 —63 —68 Sgr. neuer weißer 53—55—62 
1 neuer gelber 49—51—56 Sgr. 

Erwadiener Weizen 44— 48 Sgr., galiz. und polniſcher weißer 

—58 Sgr., gelber 4854 Sgr 
9 m 08 a wenig angeboten, p. 84 Pfd. 37—39—40 Sgr., feinſter über 

0 10 ert 
Gerſte ane 98 p. 74 Pfd. alte 40—42 Sgr., neue braune 
28—30 Sgr., helle 31—33 Sgr., feinſte weiße 35—37 Sgr. 

Hafer matt, p. 50 Pfd. neuer 23—27 Sgr. 

Erbſen blieben offerirt, p. 90 Ad. 546065 Sgr. 

Wicken mehr angeboten, p. 90 Pfd. 56—64 Sgr. 

Bohnen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 70—78—80 Ger. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40 —43 Sgr. 

Oelſaaten wenig angeboten, p 150 Pfd. Winterraps 186—208— 
220 Sgr., Winterxübſen 114190206 Sgr., Sommerrübſen 150—172— 
180 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Kle eſaat roth feſte Stimmung, die Forderungen der Inhaber ex⸗ 
ſchwerten das Gefchäft, ordin. 123135 Rt., mittel 144—154 Rt., fein 

164 — 171 Rt., bochfein 185 — 181 Rt. bez., weiße ruhig, ordin. 133 — 153 

Rt., mittel 155-174 Rt., fein 104207 Rt., bochfein 22 Rt. und darüber bez. 
Thymothee feſt, 810 0 Rt. p. Et, 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Onakt zu 80% Tralles) 12-5 Rt. Gd. 


Breslau, 29. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſagt rothe ohne n ordinäre 13— 14, mittel 15—16, fein 17 
I hochfein 18 — 181 R Kieefant eilt fel, ordinäre 1214, mit⸗ 
tel 15 - 175, fein 181 — 21, hochfein 22—23 9 

Roggen (p- 2000 Pfd. ) ohne Aenderung. gel. 2000 Ctr. 

315 N 11 Br., Dezbr.⸗Jan. u. Jan.⸗ Febr. 31 bz., Febr. Mürz 1313 
April Mai 32¹ Gd., Mai⸗Juni 331 Br. u. Gd. 

Weizen p. Dezember 47 Gd. 

Gerſte p. Dezember 31 Br. 

Hafer p. Dezember 344 5 u. Gd., April⸗Mai 34 Gd. 

Raps p. Dezember 101 

Rüböl niedriger, gek. 100 Ctr., loko 1144 Br., p. Dezbr. 114 Br., 
1 — ir 7 . — „Febr. 118 Br., Febr.⸗März 148 bz. u. Gd., April 

ai 12 bz. u. 

Spiritus feſt, gef. 5000 Quart, loko 12 Gd., m Br., p. Dezbr., 
88555 Jan. u. Jan. ⸗ 12 12% Gd., April Mai 134 Gd, Mai⸗ Jun 135 

„Juni⸗Juli 134 Gd., Juli⸗ d. 

. Ant geſchäftslos, Wee nominell. Die Bö Gres dle Ada 

Bre 

Görlitz, 29. Dez. Denn (weiß) Bor 2 Thlr. 123 Sgr. bis 2 Thlr. 
15 Sgr., Weizen (gelb) von 2 Thlr. — Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr., Nog⸗ 
gen von 1 Thlr. 81 Sgr. bis 1 Thlr. 135 Sr F Gerſte von 1. Thlr. 5 
Sgr. bis 1 Thlr. 75 Sgr., Hafer von 25 Sgr. bis 281 Sgr., Erbſen 
von 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Tolr. 15 Sgr., Kartoffeln von 16 Sgr. bis 
20 Sgr., Stroh à Schock von 5 Thlr. 15 Sgr. bis 6 Thlr., Heu à Gir. 
55 1 27 Sgr. bis 1 Thlr. 123 Sgr., Butter a 9857 8 74 Sgr. 

1 113. 

Magdeburg, 29. Dezbr. Weizen 44—47 Thlr., Roggen 35—37 
Thlr., Gerſte 29—33 Thlr., Hafer 22—24 Thlr. 

Kartoffelſpiritus. (Hermann Gerſon.) Lokowagre beachteter, 
Termine ſehr feſt. Lalo ohne Jab 131 Thlr., pr. Dezbr., Dezbr.— Jan. 


708, 


| Ausländiſche Fonds. 


Leipziger Kreditbl. 4 Berl.-Stet. III. Em. 4924 0 
— E st s Io IV. Ee eder 44 100 f 0j 


‚Stun elfi 


und Jan. — Febr. 131 Thlr., Febr. — März 131 Thlr., 
Thlr., April Mai 14 Thl ec N ee er 140 a 5 50005 

nahme der Gebinde & 14 Thlr, pr. 100 Quart. Rübenſpirktus flau. 

128 Thlr (Magdeb. Zig. 


Bromberg, 20; Dezember. Wind: SW. Witt ch 
Morgens 2 W. Mittags 3° Wärm > itterung: trübe, reaneriſ 


eizen, alter 128—190—1329 fd. boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 
= 21 ollgewicht) 50—52—56 Thlr., ar 5 5 18 110 1 (83 


N90 3 13 Lth.) 42— 44 
gewicht) 2028 Thlr. 


a 
en 122 -1280fO. bol. (79 Bi. 27 9b. ls 83 Pfd. 24 9, 2% 


108—112 4 
ee Ell. 2d. bo. (70 Pd. 22 Lib. bis 73 Bd. 10 Lib. Bol. 


bien 32—35 Thlr. 
Hafer 18—20 Thlr. | 
Kartoffeln 10—14 Ser, gu Scheffel : 
Naps und Rübſen 85—82 Thlr. 0 
Spiritus nichts bebandelt. (Bromb. Ztg.) | 


Ho pf e n. . 

Elſaſſer Hopfen. Der „Moniteur“ entnimmt den Journalen des 

Eſſaſſes einige Notizen über die erfreulichen Fortſchritte, can der Popfes, 

bau in den beiden rhein. Departements macht. 1857 zählte man nur 743,07 
Stangen, 1864 find es deren ſchon 1,509,182. Der ſtärkſte Hopfenbau wird 

in Biſchwiller, Oberhoffen und Schirrheim betrieben, namentlich an erſteren 

Platze. Im elſäſſiſchen Hopfengeſchäft werden jährlich etwa 10 Millionen 


Franks umgeſchlagen. N 
A Am 977 Markt wurde 256—248 2 — b. 


oſt, 24. Dezember. 
100 Kilo hezahl 5 


Bd er Börſenberichte. 

Hamburg, 29. Dezember. Getreidemarkt. Weizen und Rog? 

gen ftille und matt. Oel Dezember 265, Mai 264. Kaffee 1000 Sad 1 

i0 721 — — 5 . 5 Ur. 8 ] 
erpool, ezbr., Nachmittags 1 Uhr. aumwoll 6 

7000 Ballen Umfas,. In Folge der amerikaniſchen Nachrichten war Def N 
9 feſt und die Preiſe etwas billiger; Inhaber halten Eh 


Mar SA N T en 
Metevrvlogifche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
— —— . ͤ — 
Datum. Stunde. er 8 9 | Tberm. | Wind, 


über der Dfifee. 


Wolkenſorm. 


29. Da. hm. 0 28. 2 0 re NW Abe Ni 

20. Abd. 10 28. 2. 5 6 — 0ů1 0-1 heiter. 

30. Mord 61 28“ 15 47 — 394 SR 2itrübe, St. Rif. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Posen, am 8 Dezember 1864 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 19 Boll. 


in 0 


Be a, 954 RL 


„ K 4 
7 1 Defte. Metalliques 5 var 11 u G — 9 94 1215 bk. 4 100 Beil, Schw.⸗ ie — Thüringer 4 
Jjonds: IR Aktienbör 95 N eee 77 en ag 102 8 a in- Creſeld Br. 2 sa er 0 II. ai 101 Ä Ee Silber = 
5 Nec 2 n ri 
Berlin, den 29. December 1864. . m Pas 18 22 904 en G. Nerddentſche do. 2 1 Er do. II. Em. 5 11047 bi Fed 
a ee e En h. it gt 473-454 bz ltr. Hecht. d do. 5 1 11275 03 do. 3 1,9969 Sim 8 Soverei ng 
Preußiſche Fonde. Sn 1 e 79 9 — Bitter bo. 11 5 erw 05 de III. Em. 1 10 u 1 or N 
— n — oſener Prov. Ban 2 * 5 4 
Saure ung 3 1014 h. epo Ant 851 8 euß. Bank, Ant. ee n Hei 1 j 
Staats-Anl. 1899 5 1054 bj fie an „ 187 u @ [OWL Wa 10% 15 e * 
vo. 50, 52 konv. 4 97 4 9200 15 Egl. Aus 533 G e dec. Halbes. 401 @ 
do. 84 595159 4 ir 19780 og J. 18625 | 874-864 b 0 1 15 65 4 . ben ene 994 6 it 4 
* 1856 44 1014 05 97 b bin She 71 1 N pri, pot „Verſ. 4 1108} oz u & me 5 by 55 (e I t 5 2 
ne aun 1855 f 1274 f feln S0 8.8 316 c N Riederihle, Märt, 1 mn Pein. Bani — 
duale San, 90 1 bu do. B. 200 öl. — de 2 (oe HR 100 G do. conv. 5⁴ Ruſſiſche do. — N 
Kur-u Reum. 0 fobr. u. l. SR. 4 254 bz — 18 ul. Kg Ä R ; 
Ober- Deichb. Obl. 4 22 5. art. O. 4 | 881 © rioektäte-Döligationen, led l. iab. 5 1014 & Juduſtrie-Aktten. 
der. Sudtonl 4 1023 0 . 40 Str oe — 54 38 e ele ad e e — Bet Ging. 5 103% % = 
a 2. — — 5 8 
Gel, Borten Sil. 10% a ar — Ei 971 ee 16. 0 — — e e 5 um 
ae — — . —5 Anden mf, . 695 8 do. Lt. C4 | 944 6 Neuſtädt. Hüten. iz 4 20 
Märkiſche 54. 988 tz do. Lit. B. 4 | 944 © > 
1 hy 93 b W Ben! ie mintiige A} 100} © be Lit E. 3 46 b3 Maßdeh. Leipzig Soncordia — 
perde 31 87 95 5 4314.33 Ser. G80 1005 bz F. 4 1004 G Magdeb. Wittenb, 5 Er Bestie Ei 45 4 
ES de. neue 1898565 Berl. Kaffenverein 4 6e. S .. S0 8 SI} e BE, Bram ‚ei 20 22 N. Ri a fue, 0 e 1a 
5 Point 4 — — Berl. Handels. Geſ. 4 us Fest eu Ef do. 1918 1 4 985 8 Pr Al dates RB 5 3 a For i 
30955 3 — gane Bant.d 82 © do. 9853 B Pr. W̃ I. Ser. 5 Gand. 300 Mt. 8T. 5 15 91 j 
EJ de. nene 1 f 5 Brem do. 4 111} © bo. Büſſcd. ber A| —— e -— a ar 
a Schleſiſche 3 io Sen e 419 G do. II. Em. 4 — — e t hard 300 Fr. 2M. 4 En 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Een eee i len 450 Pa 42 
Beftpreußiice 31 834.6, Dante due: | 885 69 u do. IL Ser. 11 — — bo, v. S n een 58 5 1 ee n 
4 931 bz do. Zettel⸗Bank 4 1014 © Sana 4 977 G do. Prior. Obl. 4 3 Ki 8 kt — 50% 
5 neue 44 —.— Deſſauer Kredit⸗B. 4 16 44/100 8 do. 18624 9 3 — Augsb. 100 fl. 2M. 54 56 20 G N 
Naa: . 27, b jur amm. Auth 4 101 Ber damung, er 80, Si 8 100 b3 0 188 epa 00 dt. 2. 6 99 0% N 
7 th. 4 1015 Mehr b do. — — . 6 
e ne - ferne en Mess a 
a get. 1 551 0 Gather Privat do. h 99 gi do.  Litt. 0.4 93, B je II. Ser. 4 — — lee een 3 215 bz do. do. 3 M. 5 845 bz j 
Sächſiſche 4 | 98 G annoverſche do. 101 2 bz e 41 er 44 8 Hl 937 8 Ruf. Eſenbah . 3101970 KB 8 Werthe 8855 5 105 10 | 
Schleſiſche |& } 985 bz onigsb. Privatbk. 4 106 2 a f 5 Fonds fanden ſich vernachlaſſigt isBaltend. 
515 Böre war bei fefter Tendenz in einzelnen Papieren belebt und von der beginnenden Ultimo. nee e eee rg 1 al ar 1980 er ad) äffigt, wenn auch preishalte 


„ 29. December. 


au Die Börſe war überwiegend mit einer ziemlich umfaſſenden Ultimoreguli⸗ 
rung beſ after er waren die Kurſe der Spekulationspapiere, trotz namhafter Realiſirungen, bei geringen Varia⸗ 


Nordbahn 694. Finnländ. Anleihe 855. 


Morddeuriche Bank 1113. 9 Bahn 107% 


6proz. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 413. Diskonto 4 


„ 
London, Donnerſtag 29. December, Nachmittags 4 Uhr Trübes Wetter. 
u. Sohle. DisE. » Komm. Anth. —. Deftr, Kredit⸗Vankalt. 75 bz. Oeſtr. Looſe 1860 813-81 b. dito Sil Konfo 3 5 dhe . 413. Sardinier 813. Meritaner 234. 5% Ruſſen 883. Neue Ruſſen 87ʃ. } 
« 0 er —. H 
hr 1 n e ee e e de Dr „Dult 9 — K. tin 8 Der Hamburger 5 „Bavaria“ iſt mit 115,488 Dollars an Kontanten aus Newpork in South⸗ j 


by. un B. dito Prior.» Oblig. 9 
Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. 91 B. 
1623-4 bz. dito Lit. B. ME: 
Obligationen Lit. E. 845° 
Prior.-Oblig. —. dito Prior. Den. —. 


B. dito Dane ee Lit. D. 1 
m dito 5. Em. 91 B. 
+ G. Oppeln⸗Tarnowißer 2735-74 bz u 
dito Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 29. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Ludwigshafen Bexbach 150. 
Londoner Wechſel 1181. Pariſer Wechſel 934. Wiener Wechſel 101. 


knapp, Ultimoregulirung ſchwierig. 
> ee Preußische Kaſſenſcheine 104. 
amburger Wechſel g 
8 219. Darmſtädter Zettelb. 254. Meininger Kreditaktien 101. 
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umlauf um 54 Millionen, das Guthaben des Schatzes um 19 Millionen und das der 
Franken Der Baarvorrath hat ſich um 4 Millionen Franken vermindert. 
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